
Jahrgang 14 | Ausgabe 1 | März 2023

Down-Sportlerfestival 
erstmals in Wetzlar
Die Sportstadt Wetzlar wird um 
ein bedeutendes Sportereignis 
reicher: Das 21. Deutsche Down-
Sportlerfestival findet 2023 
erstmals in Wetzlar statt.
 Seite 3

Hochstraße kann  
länger genutzt werden
HessenMobil ist zu dem Ergebnis 
gekommen: Eine begrenzte 
Weiternutzung der Hochstraße 
über das Jahr 2027 hinaus ist unter 
bestimmten Umständen vertretbar.
 Seite 9

Goetheschüler setzen 
am Holocaust-Gedenktag 
besonderen Akzent
Im Mittelpunkt der Veranstaltung 
stand eine Präsentation des 
Leistungskurses Geschichte der  
Jahrgangsstufe 13 der Goethe-
schule Wetzlar. Seite 11

Wetzlar hat ein Herz aus Stahl 
SPD an der Seite der Arbeitnehmerinnen  
und Arbeitnehmer von Buderus Edelstahl Seite 2

Nancy Faeser bringt Hessen wieder nach vorn
Hessen braucht dringend einen Politikwechsel – 24 Jahre CDU-Regierung lähmen das Land in vielen Bereichen

Cirsten Kunz, unsere Landtagsabgeordnete für Wetzlar
Sie bewirbt sich für den Landtag, um unserer Region und den Kommunen eine starke Stimme in Wiesbaden zu geben

Seit 35 Jahren setzt sich Nancy Fae-
ser für die Menschen in ihrer Hei-
mat Hessen ein. Was als ehrenamt-
liches Engagement begann, wurde 
zum zweiten Beruf, nachdem sie 
bereits als Juristin gearbeitet hatte. 
Sie möchte die erste Ministerpräsi-
dentin Hessens werden und Hessen 
gemeinsam mit der SPD und allen 
Hessinnen und Hessen fit für die 
Zukunft machen.

Unsere Heimat muss stark bleiben. 
Die Wirtschaft in Hessen muss 
wachsen und alle müssen über 
ein sicheres Einkommen verfügen, 
von dem man gut leben und sich 
das Leben in Hessen leisten kann. 
Seit 24 Jahren ist die hessische Lan-
desregierung von der CDU geführt. 
24 Jahre ohne Fortschritt und mit 
einem Klotz auf der Bremse. 

Hessen braucht neue Energie. 
Die Arbeitswelt verändert sich 
und die SPD will dafür Sorge tra-
gen, dass die Arbeitsplätze der Zu-
kunft in Hessen sind. Alle Städte 
und Dörfer müssen eine angemes-
sene Infrastruktur haben und wei-
terentwickelt werden. Alle Kinder 
müssen gut aufwachsen und ihre 
Talente entfalten können. 

Im Bereich der Bildungspolitik, 

Seit 2011 ist Cirsten Kunz ehren-
amtlich als Kommunalpolitike-
rin engagiert. Die 41-Jährige hat 
schnell gemerkt, dass man viel 
bewegen kann, wenn man sich aktiv 
in die Politik einbringt. Früh hat sie 
Verantwortung übernommen, Aus-
schussvorsitzende, später Fraktions-
vorsitzende, erst in Aßlar und dann 
im Kreis. 

Im Landtag will sie sich dafür ein-
setzen, dass Eltern für ihre Kinder 
eine verlässliche Betreuung be-
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beim Ausbau der Infrastruktur und 
der Gesundheitsversorgung: Hes-
sen kann mehr. Und Hessen hat 
eine Landesregierung verdient, die 
moderne zeitgemäße Politik für 
alle Menschen umsetzt. Als Minis-
terpräsidentin wird Nancy Faeser 
das ganze Land und alle Menschen 
im Blick haben und dafür sorgen, 
dass die zentralen Fragen eines gu-
ten Zusammenlebens in Hessen 
aktiv angegangen werden. 
● Die Arbeitsplätze und die so-
ziale Sicherheit aller Bürgerinnen 
und Bürger sind die Priorität. Dafür 
braucht es gute Arbeitsbedingun-
gen und gerechte Löhne für alle. 
Die Veränderungen der Arbeitswelt 
sind eine Chance, um Hessen bei 
der Transformation der Wirtschaft 
zum Vorreiter zu machen. Die Di-
gitalisierung, die Klimaneutralität 
und die Lösung des Arbeits- und 
Fachkräftemangels sind dabei die 
entscheidenden Stellschrauben. 
Eine SPD-geführte Landesregie-
rung wird diesen Transformations-
prozess aktiv begleiten und sozial 
gerecht gestalten.
● Hessen hat Schulen verdient, 
die endlich wieder funktionieren. 
Alle Kinder in Hessen müssen die 
gleichen Chancen und einen guten 

Start ins Leben unabhängig vom 
Einkommen der Eltern haben. Da-
für braucht es Gebührenfreiheit 
von der Kita bis zum Meister oder 
Master und die Beseitigung des 
Lehrermangels an unseren Schu-
len, ebenso wie den Mangel an Er-
zieherinnen und Erzieher an den 
Kitas. Es muss gewährleistet sein, 
dass der Rechtsanspruch auf ganz-

tägige Bildung und Betreuung im 
Grundschulalter ab 2026 eingelöst 
werden kann.
● Alle Menschen müssen vor 
Ort eine gute Gesundheitsversor-
gung haben. Dafür müssen Ärz-
tinnen und Ärzte lokal angesiedelt 
werden und neue Anreize im länd-
lichen Raum geschaffen werden. 
Hessen muss zudem seinem Auf-

trag der Krankenhausfinanzierung 
endlich entsprechend nachkom-
men.
● Durch Mietpreisbindungen, 
Wohnungsbau und Förderung von 
energetischer Sanierung wird da-
für gesorgt, dass das Leben für alle 
Menschen in Hessen bezahlbar 
bleibt. Dazu braucht es auch einen 
starken und attraktiven ÖPNV, der 
das Pendeln in Stadt und Land 
möglich macht. Das oberste Ziel 
sind gleichwertige Lebensbedin-
gungen überall in Hessen.

Hessen muss zum Land der 
Chancen und Vorreiter des Fort-
schritts werden. Hessen braucht 
eine Landesregierung die allen 
Menschen gleichermaßen mit Re-
spekt und auf Augenhöhe gegen-
über tritt und die Herausforde-
rungen der Zeit gemeinsam, soli-
darisch und gerecht bewältigt. Als 
Bundesinnenministerin zeigt Nan-
cy Faeser, wie konkretes respekt-
volles Handeln aussieht: Mit einer 
klaren Kante gegen Rechtsextre-
mismus und einer solidarischen 
Haltung gegenüber allen Men-
schen. Am 8. Oktober können alle 
Hessinnen und Hessen den Wech-
sel und die erste Ministerpräsiden-
tin unseres Landes wählen.

kommen, dass Kinder bestmögli-
che Bildungschancen haben, von 
Anfang an kostenfrei – unabhängig 
vom Geldbeutel der Eltern, unab-
hängig vom Geldbeutel der Kom-
mune. 

„Hier vor Ort landen die Prob-
leme der Menschen, hier vor Ort 
müssen Lösungen gefunden wer-
den, hier vor Ort muss so gestal-
tet werden können, dass so man-
che Probleme erst gar nicht entste-
hen. Deswegen brauchen die Kom-
munen finanzielle Spielräume zur 

Gestaltung, die es – so zeigt es die 
Erfahrung – nur mit einer SPD-ge-
führten Regierung in Wiesbaden 
geben wird. In Wiesbaden will ich 
eine starke Stimme für die Kom-
munen sein, damit das Leben auch 
außerhalb des Ballungsraums le-
benswert und vor allem bezahlbar 
bleibt. Am 8. Oktober haben die 
Menschen die Möglichkeit, eine 
neue Regierung zu wählen. Einen 
Wechsel, eine zukunftsorientier-
te Politik wird es nur mit der SPD 
geben.“ Cirsten Kunz



GERHARD BÖKEL 
„Hate Speech“ –  
Land räumt massive Fehler ein 7

Jahrgang 14 | Ausgabe 1 | März 20232 AUS DER STADT 

Aus dem Inhalt
DAGMAR SCHMIDT 
Fachkräftemangel bekämpfen 4

STEPHAN GRÜGER 
Datenanalyse-Software  
„Hessendata“ 13

AUS DER STADT 
Stabile Finanzen in Wetzlar 8

AUS DEN STADTTEILEN 
Endlich wieder Heringsessen 
der SPD in Wetzlar 10

UDO BULLMANN 
Den Unterdrückten eine  
Stimme geben 13

AUS DER STADT 
StudiumPlus steigt  
beim „Science Center“ ein  5

AUS DEN STADTTEILEN 
Ja, Oculus braucht am  
Standort eine Perspektive 15

Wetzlar hat ein Herz aus Stahl
SPD an der Seite der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer von Buderus Edelstahl

In der heimischen Presse erschie-
nen vor Wochen und Monaten noch 
Schlagzeile wie „Buderus-Edelstahl 
verbucht sattes Umsatzplus“ (WNZ, 
09. Juli 2022), „Rekordergeb-
nis bei Mutterkonzern von Buderus 
Edelstahl“ (13. August 2022) oder 
„Voestalpine AG plant Rekordge-
winn“ (13. Februar 2023).

Und dennoch: Jetzt steht ein weite-
res Mal ein Restrukturierungspro-
zess an, der nach dem Willen der 
Muttergesellschaft von Edelstahl 
Wetzlar, der österreichischen Vo-
estalpine AG mit Sitz in Linz, dazu 
führen soll, dass 180 Arbeitsplät-
ze abgebaut werden. Das sind 15% 
der Belegschaft. 2020 wurden be-
reits 230 Stellen abgebaut. Und zu-
dem plant das Unternehmen, das 
Engagement in die Berufsausbil-
dung zurückzuführen. Nicht mehr 
in Wetzlar erstellte Produkte sollen 
womöglich in Fernost zugekauft 
werden.

Angesichts der wirtschaftlichen 
Ergebnisse der österreichischen 
Muttergesellschaft, zu denen die 
Wetzlarer Beschäftigten bei Edel-
stahl in den vergangenen Jahren 
ihren Beitrag geleistet haben, aber 
auch angesichts der Bedeutung 
der Stahlproduktion in der Euro-
päischen Union, ist das ein herber 
Schlag. 

Schließlich hat die Stahl erzeu-
gende Industrie als Basisindustrie 
eine besondere Bedeutung für die 
Wertschöpfungskette in Deutsch-
land und in der EU. Deutschland 
ist mit einem Marktanteil von rund 
25% der größte Stahlhersteller in 
der EU und weltweit steht die hie-
sige Stahlbranche auf Rang sieben. 
Dessen ungeachtet entfallen auf 
die Bundesrepublik aber noch kei-
ne 3% der weltweiten Stahlerzeu-
gung. 

Doch handelt es sich in aller Re-
gel um qualitativ höherwertige, 
von der Massenproduktion sich 
deutlich abhebende Erzeugnisse, 
die im Land entstehen. Der Stahl 
wird zu vernünftigen Arbeitsbe-
dingungen erzeugt, in Wetzlar aus 
der Verwertung von Recycling-
material gewonnen und in so ge-
nannten Lichtbogenöfen erzeugt, 
die mit Strom betrieben sind. Da 
ist der Stoffkreislauf schon weitge-
hend geschlossen und der Prozess 
ist sehr nahe an dem, was man gu-
ten Gewissens nachhaltig nennen 
kann. Wenn in der Zukunft noch 
grüner Strom eingesetzt werden 
kann, dann erfüllt das bereits jetzt 
auf diesem Sektor recht gut ent-
wickelte Unternehmen die Stan-
dards des „Green Deals“, den die 
EU-Kommission für ihre laufende 
Amtszeit ausgerufen hat. 

„All das, was wir heute mit 
einem Stahlwerk in der Mitte unse-
rer Stadt erleben, hat mit der Pro-
duktion mit ihren Umweltbelas-
tungen, die ich noch aus meinen 
Kinderjahren in den 1960er und 
1970er Jahren kenne, nichts mehr 
zu tun“, so Oberbürgermeister 
Manfred Wagner.

„Und auch deswegen muss die 
Stahlproduktion in Wetzlar eine 
Zukunft haben. Die Voestalpine 
darf – auch nach den Investitionen 
der letzten Jahre – jetzt nicht den 
Einstieg in den Ausstieg vorberei-
ten. Das ist meine klare Erwartung 
an den österreichischen Konzern“, 
so der Oberbürgermeister. 

Die SPD gemeinsam mit der IG Metall für den Erhalt von Buderus am Standort Wetzlar

Bundestagsabgeordnete Dagmar Schmidt und Wetzlars OB Manfred Wagner

Fo
to

: J
an

 M
or

it
z 

B
öc

h
er

Fo
to

s:
 A

rn
e 

B
ep

le
r

Vielmehr gelte es in Zeiten, 
in denen auch die Wirtschafts-
daten von Voestalpine so hervorra-
gend sind, zielgerichtet in die Zu-
kunft zu investieren. Gerade lag 
der Umsatz zum dritten Quartal 
des abweichenden Geschäftsjah-
res 2022/2023 um nahezu 30% hö-
her als zum Vorjahr und ein Ergeb-
nis vor Steuern von 1,1 Milliarden 
Euro (Vorjahr: 901 Millionen Euro) 
und nach Steuern von 864 Millio-
nen Euro (Vorjahr: 698 Millionen 
Euro) wird erwartet.

Dazu – und das machten Bundes-
tagsabgeordnete Dagmar Schmidt 
und Landtagsabgeordneter Ste-
phan Grüger deutlich – bedürfe es 
auch einer konsequenten Indus-
triepolitik. Und hier unterschei-
den sich die Vorstellungen gewiss 
von der schwarz-grünen Landes-
regierung, aber auch von dem grü-
nen Koalitionspartner auf Bundes-
ebene.

Zwar sei auch die stromintensi-
ve Industrie bei den Maßnahmen 
zur Strompreisdeckelung mit in-
begriffen worden, doch brauche 
es für Großverbraucher wie Edel-
stahl andere Konditionen. Es müs-
se ein vertretbarer Industriestrom-
tarif her, der das von Voestalpi-
ne mit Nachdruck einzufordernde 
Engagement für den Erhalt und die 
Weiterentwicklung des Werkes am 
Standort Wetzlar stärke und absi-
chere. 

Zudem muss das Bundesland 
Hessen nach Einschätzung des 
Wetzlarer Oberbürgermeisters 
endlich auch seine Verteilnetzstu-
die hinterfragen und weiterent-

wickeln. Schließlich ist es höchste 
Eisenbahn, dass die politisch Ver-
antwortlichen in der schwarz-grü-
nen Landesregierung Lösungen 
für die stabile elektrische Energie-
versorgung für die Industrie gene-
rieren, ohne die anderen Verbrau-
cher, die ja ebenfalls alle auf elek-
trische Versorgungs- und Antriebs-
techniken verwiesen werden, ab-
zuhängen. Die einfach postulier-
te Formel, die Industrie müsse mal 
etwas sparen und schon reiche es, 
ist leider viel zu kurz gesprungen.

Nach Ansicht der Sozialdemo-
kraten hat das Bundesland Hessen 
hier noch gewaltig viel Luft nach 
oben. Der grüne Wirtschaftsminis-
ter Tarek Al Wazir, der sich just zum 
Zeitpunkt der Kundgebung vor 
dem Wetzlarer Rathaus in der rund 
1.000 Meter entfernten Buderus-
Arena zum Kandidaten von Bünd-
nis90/Die Grünen für das Amt des 
Ministerpräsidenten ausrufen ließ, 
steht mit seinem Koalitionspartner 
CDU industriepolitisch mit leeren 
Händen da.

Während die Nachbarländer 
Saarland und Rheinland-Pfalz ak-
tiv die durch die Transformations-
prozesse geforderte Industrie mit 
einer klaren politischen Vorstel-
lung unterstützen und dafür auch 
Fördersummen bereitstellen wür-
den, zähle in Hessen ein flotter 
Spruch. Doch ohne Spesen nichts 
gewesen.

Das muss sich ändern. Auch das 
ist Teil des nun einmal mehr aufge-
schlagenen Kapitels der Restruk-
turierung bei Edelstahl in Wetzlar. 
Denn nur aus der Stärke des In-
dustriestandortes heraus und mit 
der hier erzeugten Wertschöpfung 
werden sich die dringend gebote-
nen Umstrukturierungsmaßnah-
men bewältigen lassen.

Wetzlar ist eines von drei opti-
schen Zentren in Deutschland und 
Wetzlar ist mit dem Stahlwerk in 
der Mitte der Stadt ein bedeuten-
der Stahlproduzent. Wetzlar hat 
ein Herz aus Stahl und das muss so 
bleiben, forderte der Oberbürger-
meister.
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Krisen wie die Pandemie, der Krieg in der Ukraine,  
Energienotstand, die Inflation und der Klimawandel  
beschäftigen uns alle. Dazu kommen noch schreckliche 
Nachrichten über Naturkatastrophen wie das große  
Erdbeben in der Türkei und Syrien. Immer wieder wird 
prophezeit, dass der dauerhafte Wohlstandsverlust in 
Deutschland unumgänglich sei und die Gesellschaft  
auseinanderdriften wird. 

Die Gesellschaft aber sind wir. Jeder und jede Einzelne 
von uns machen die Gesellschaft aus. Wir bestimmen,  
wieviel Mitgefühl, Toleranz, Zusammenhalt, Offenheit 
und Zuversicht gelebt wird. Wir haben die Corona-Pan-
demie überstanden als Gesellschaft, sowie wir den Winter 
trotz Energienotstand überstanden haben. 

Die milliardenschweren Entlastungspakete der Bundes-
regierung greifen. Aus Hartz-IV ist das Bürgergeld gewor-
den, Rente und Kindergeld steigen. Aus dem 9.– Euro- 
Ticket wird das 49.– Euro-Ticket. Und weitere positive  
Veränderungen für die Bürgerinnen und Bürger stehen  
in diesem Jahr an. 

Wir alle leben in der viertgrößten Volkswirtschaft der 
Welt. Sie zeichnet sich durch Innovationsstärke, Export-
orientierung und einen starken Mittelstand aus. Klima-
schutz und wirtschaftlicher Erfolg gehen Hand in Hand, 
denn ökologisch nachhaltige Produkte und Energie-
gewinnung sind gefragt auf der ganzen Welt. 

Der Transformationsprozess ist eine große Heraus-
forderung, dazu kommt der demografische Wandel. Die  
Baby-Boomer werden nach und nach in den Ruhestand 
gehen. Auch wenn viele im Rentenalter einer Tätigkeit 
nachgehen, wird es nicht reichen, um den Fachkräfteman-
gel zu beheben. Es muss in verschiedene Richtungen  
gedacht werden und es braucht kurz- und langfristige  
Lösungen. 

Zum Beispiel im Bildungsbereich. Schule und Beruf  
bedingen einander, Berufsorientierung muss in allen 
Schulen frühzeitig eine Rolle spielen. Gezielte Fort- und 
Weiterbildungen können in einigen Bereichen schneller 
helfen, den Fachkräftemangel zu beheben. 

Aber wir müssen auch Zuwanderung als Chance begrei-
fen, einschließlich der gezielten Fachkräftegewinnung im 
Ausland. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf muss 
weiter gefördert werden, denn immer noch arbeiten  
viele Frauen in Teilzeit. Die Politik wird die Probleme  
alleine nicht lösen können, aber sie hat die Aufgabe,  
allen gesellschaftlichen Gruppen klare und verlässliche 
Rahmenbedingungen zu geben. Es braucht neue Ideen von 
uns allen und die Bereitschaft,Veränderungen zu leben. 

Optimismus und Zuversicht helfen: 
„ Wir dürfen alles erwarten- auch das Gute.“ (Jo Schück)

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine gesunde, wunder-
schöne Frühlingszeit.

Ihre Sandra Ihne-Köneke

Sandra Ihne-Köneke
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Frauenhaus feiert Jubiläum 
35 Jahre im Einsatz für weibliche Opfer von häuslicher Gewalt

SG Rot-Weiß Wetzlar wird geehrt
Oberbürgermeister zeichnet den Verein mit der Sportplakette des Landes aus   

Der Trägerverein des Frauenhauses 
Wetzlar konnte jetzt mit einem der 
Pandemie geschuldeten Verzug sein 
35jähriges Bestehen feiern.

 
Leider hat sich an der Grundsi-
tuation in unserer Gesellschaft in 
den zurückliegenden Jahrzehn-
ten nicht allzu viel verändert. Im 
Jahr 2020 wurden in unserem Land 
über 119.000 weibliche Opfer von 
Gewalt in Paarbeziehungen regis-
triert. Jedes Opfer ist eines zu viel. 
Und deswegen bedarf es weiter-
hin der engagierten Arbeit in der 
Interventionsstelle und in der Zu-
fluchtsstätte. 
Allen, die sich in der Frauenhaus-
arbeit engagieren, gilt unser auf-
richtiger Dank!

Die SG Rot-Weiß Wetzlar konnte 
im Jahr 2020 auf ihr 100jähriges 
Bestehen blicken. Doch die Pande-
mie stand einer großen Geburtstags-
feier entgegen. 

Im Rahmen der letztjährigen Weih-
nachtsfeier konnte Oberbürger-
meister Manfred Wagner der Ver-
einsspitze und dem frischgebacke-
nen Ehrenvorsitzendem Theo Höt-
zel die Silberne Ehrenplakette des 
hessischen Ministerpräsidenten 
überreichen. Glückwunsch und 
herzlichen Dank für die Bereiche-
rung des sportlichen Lebens unse-
rer Stadt und die großartige Inte-
grationsleistung. 
Für die Zukunft viel Erfolg!

Von links: Petra Schneider, Frauenbeauftragte Lahn-Dill-Kreis, OB Manfred  
Wagner, Liz Grothmann (Vorstand Frauenhausverein), Regina Gehring 
(Geschäfts führerin Frauenhausverein), Kreisbeigeordneter Stephan Aurand, 
Polizeirat Holger Geller

Oberbürgermeister Wagner (2.v.l.) übergab die Ehrenurkunde an den 
Ehrenvorsitzenden Theodor Hötzl (l.), den 2. Vorsitzenden Jeremy 
Aiméblanc (2. v. r.) und den Kassierer Yannick Schmidt (r.)
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Macht mit bei der Feuerwehr in Wetzlar
Feuerwehr Wetzlar wirbt mit rollender Werbebande

Mit Unterstützung der Sparkasse Wetzlar und der Volksbank Mittelhessen sowie der Wetzlarer Verkehrsbetriebe 
ist es der Freiwilligen Feuerwehr Wetzlar ermöglicht worden, einen im Linienverkehr eingesetzten Bus zu gestal-
ten und auf das Ehrenamt in Reihen der Wehr mit dieser „rollenden Bande“aufmerksam zu machen. Viel Erfolg!
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Durch den demografischen Wan-
del und die Digitalisierung verän-
dert sich unsere Arbeitswelt und 
damit auch der Wirtschaftsstandort 
Deutschland. 

Wir merken es aktuell überall: 
Handwerkerinnen und Handwer-
ker sind schwierig oder nur mit 
langem Vorlauf zu bekommen, Er-
zieherinnen und Erzieher fehlen 
und besonders die, die Angehöri-
ge pflegen müssen und Unterstüt-
zung brauchen, stehen oft vor gro-
ßen Herausforderungen. 

Wir wollen deshalb alles dafür 
tun, um den Fachkräftemangel zu 
bekämpfen. Jedes Jahr fehlen über 
350.000 Arbeitskräfte, die unseren 
Wohlstand sichern. Und damit ste-
hen gleichzeitig viele Arbeitsplät-
ze auf dem Spiel. Zum Beispiel in 
der Industrie: Wenn ein Zulieferbe-
trieb nicht mehr liefern kann, weil 
nicht ausreichend Fachkräfte im 
Betrieb sind, um zu fertigen, ste-
hen auch weitere Bänder entlang 
der Produktionsstraße still, ge-
fährden Lieferzeiten und Auftrags-
erfüllung und damit Arbeitsplätze.

Wir wollen die Potenziale im In- 
und Ausland nutzen: Mit dem Bür-
gergeld und der Weiterentwicklung 
des inklusiven Arbeitsmarktes, 
mit Qualifizierung und Weiterbil-
dung und einer besseren Kinder-
betreuung heben wir das Fachkräf-
tepotenzial im Inland. Durch eine 
Ausbildungsplatzgarantie wollen 
wir die berufliche Ausbildung at-

Fachkräftemangel bekämpfen – Potenziale im In- und Ausland heben
Wir müssen die Rahmenbedingungen dafür schaffen, dass der Arbeitsstandort Deutschland im Ausland attraktiver wird

traktiver machen und mehr jun-
ge Menschen für eine gute Berufs-
ausbildung begeistern. Durch eine 
bessere Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf, zum Beispiel durch 
den Rechtsanspruch auf Ganztags-
betreuung an Schulen oder besse-
rer Kinderbetreuung im Bereich 
der frühkindlichen Bildung, wer-
den wir die Erwerbsbeteiligung 
von Frauen steigern – das größte 
Potenzial, das wir im Inland aktu-
ell nicht nutzen.

Dies allein wird aber nicht aus-
reichen, um dem Fachkräfteman-
gel zu begegnen. Deswegen ist es 
notwendig, gezielt qualifizierte 
Fachkräfte aus dem Ausland an-
zuwerben. Diese Fachkräfte war-
ten nicht darauf, zu uns kommen 
zu können. Sie arbeiten lieber in 
Ländern, in denen Englisch, Fran-
zösisch oder Spanisch gesprochen 

wird. Deshalb ist es eine der größ-
ten Herausforderungen bei der Ge-
winnung von Fachkräften aus dem 
Ausland, als Gesellschaft eine ech-
te Willkommenskultur zu entwi-
ckeln.

Dafür brauchen wir ein neues 
Fachkräfteeinwanderungsgesetz, 
das unser Einwanderungsrecht auf 
die Höhe der Zeit bringt. Wir wol-
len dafür Sorge tragen, dass im 
Ausland erworbene Qualifikatio-
nen und Fähigkeiten hier schneller 
und unbürokratischer anerkannt 
werden können. Damit schaffen 
wir für Menschen, die von außer-
halb der Europäischen Union 
kommen, einen besseren und 
schnelleren Zugang zum Arbeits-
markt. Mit dem Chancen-Aufent-
haltsrecht sorgen wir zudem für 
eine langfristige Perspektive: Men-
schen, die mindestens fünf Jahre in 

Deutschland leben und nicht straf-
fällig aufgefallen sind, bekommen 
einen dauerhaften Aufenthaltsti-
tel. Damit wird verhindert, dass 
gut integrierte Menschen, die häu-
fig gerade eine Ausbildung absol-
vieren, abgeschoben werden kön-
nen. Mich erreichen immer wieder 
Nachrichten von Arbeitgeberin-
nen und Arbeitgebern, die ihr Un-
verständnis darüber ausdrücken, 
dass ihr Auszubildender oder ihre 
Auszubildende trotz guter Integra-
tion in Gefahr ist, abgeschoben zu 
werden.

Die Unternehmen brauchen 
die Arbeitskräfte und wir müssen 
die Rahmenbedingungen dafür 
schaffen, dass der Arbeitsstand-
ort Deutschland im Ausland at-
traktiver wird. Deswegen ändern 
wir das Staatsangehörigkeitsrecht 
und bringen es auf die Höhe der 
Zeit. Künftig sollen Menschen be-
reits nach fünf und nicht wie bis-
her nach acht Jahren die deutsche 
Staatsbürgerschaft mit allen Rech-
ten und Pflichten erwerben kön-
nen. So wird es bereits in vielen 
Nachbarländern gehandhabt. Da-
mit geben auch wir denjenigen, 
die in unser Land kommen um zu 
arbeiten, eine echte Perspektive. 

Ohne eine echte Willkommens-
kultur wird ein Gesetz allein nicht 
reichen. Menschen im Ausland be-
obachten Deutschland sehr ge-
nau. Die meisten Fachkräfte, die 
sich entscheiden, ihr Land zu ver-
lassen, wollen in ein Land auswan-

Auch Metzgereien suchen verzweifelt Fachkräfte

Dagmar Schmidt ist seit 2013 
Mitglied im Deutschen Bun-
destag und seit 2021 die direkt-
gewählte Abgeordnete für den 
Lahn-Dill-Kreis, Biebertal und 
Wettenberg. 
Als stellvertretende Fraktions-
vorsitzende der SPD-Bundes-
tagsfraktion ist sie zuständig für 
die Bereiche Arbeit und Sozia-
les sowie Gesundheit. Seit 2013 
ist sie Mitglied im Bundesvor-
stand der SPD, wo sie sich eben-
falls hauptsächlich mit dem The-
menbereich Arbeit und Soziales 
beschäftigt. 

dern, in dem sie eine echte Chan-
ce auf gleiche Rechte und Pflich-
ten und eine Zukunft für ihre Fa-
milien haben. Wollen wir unseren 
Wohlstand sichern, dann müssen 
wir uns öffnen und Menschen an-
hand ihres Charakters und ihrer 
Leistung und nicht anhand ihres 
Vornamens beurteilen.

Mit einer guten Nachricht für alle 
Städte und Gemeinden ist der 
Kreistag des Lahn-Dill-Kreises in 
das neue Jahr gestartet. Die Kreis- 
und Schulumlage wird mit dem 
Nachtragshaushalt gesenkt werden. 
Und das um über 4 Prozentpunkte. 
Damit profitieren die Städte und 
Gemeinden von der guten Haus-
haltslage des Kreises und erhal-
ten direkt einen größeren finanziel-
len Spielraum. Für die Stadt Wetzlar 
bedeutet das konkret ein Plus von 
gut 3,5 Millionen Euro.

Die Vorsitzende der SPD-Kreis-
tagsfraktion, Cirsten Kunz, sag-
te dazu: „Ich bin dem Landrat und 
Kämmerer Wolfgang Schuster sehr 
dankbar, dass es ihm trotz der viel-
fältigen Herausforderungen und 
Krisen gelungen ist, ein solches Er-
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AnzeigeKommunen werden entlastet

Lahn-Dill-Kreis gibt gute Haushaltsergebnisse an  
Städte und Gemeinden weiter

Beratungsstelle im Kreishaus geplant 

Eine Anlaufstelle für die nicht alltäglichen Fragen mit Hilfestellung bei 
Anträgen und Aufklärung über Unterstützungsleistungen

gebnis für 2022 zu erreichen. Das 
hängt natürlich auch damit zu-
sammen, dass die SPD im Bund 
dafür sorgt, dass Kommunen ent-
lastet werden.“ Und weiter: „Gera-
de in solch herausfordernden Zei-
ten ist es wichtig, dass die kommu-
nale Familie zusammenhält. 

Als wir vor zwei Jahren als Koali-
tion zusammengetreten sind, ha-
ben wir uns zum Ziel gesetzt, dass 
die Kreis- und Schulumlage nicht 
über 53 Prozentpunkte steigen 
wird. Wir halten damit unser Ver-
sprechen und senken die Umlagen 
auf unter 49 Prozent, für die Stadt 
Wetzlar als Sonderstatusstadt so-
gar auf unter 47 Prozent. Das er-
öffnet neuen Handlungsspielraum 
für alle Kommunen. Die Städte 
und Gemeinden können sich auf 
den Kreis verlassen.“

Ein Amt sucht man meist dann auf, 
wenn sich etwas verändert hat. Das 
kann etwas Gutes sein: wenn man 
zum Beispiel den frisch ausgestell-
ten Führerschein abholen möchte. 

Oft hängt es aber damit zusam-
men, dass man zumeist auch noch 
sehr plötzlich vor neuen Heraus-
forderungen steht: Die Mutter ist 
pflegebedürftig geworden, auf-
grund der gestiegenen Preise zählt 
man plötzlich zu denen, die Wohn-
geld empfangen können, nach 
einem Unfall müssen die eigenen 
vier Wände barrierefrei umgebaut 
werden. 

Solche Herausforderungen wer-
fen Fragen auf. Im Sozialbüro des 
Kreises sollen diese nun nicht nur 
beantwortet werden. Ratsuchende 
sollen beraten und auch beim Aus-
füllen von Anträgen unterstützt 
werden. Viele Unterstützungsleis-
tungen stehen zur Verfügung, sind 
den Betroffenen nur zum Teil be-
kannt und werden deshalb nicht 
oder nur mit Verspätung abgeru-
fen. Um mehr Klarheit zu schaffen, 
aber auch um eine Anlaufstelle zu 
schaffen, soll ein Sozialbüro einge-
richtet werden. 

Wie so etwas aussehen kann, 
wurde auf Einladung von Sozialde-
zernent Stephan Aurand und der 
Abteilung für Soziales und Integ-
ration mit zahlreichen Akteurin-
nen und Akteuren aus der sozialen 
Struktur des Kreises besprochen 

Viele verzweifeln bei Anträgen und sollen nun mehr Hilfestellung bekommen

und ein Startschuss für die Grün-
dung gegeben.

„Wir freuen uns sehr, wenn es 
gelingt, eine Anlaufstelle für alle 
sozialen Fragen im Kreis zu schaf-
fen. Viele Menschen wissen nicht, 
welche Leistungen ihnen zuste-
hen und wie und von wem sie die-
se erhalten können. Vieles ist ein-
fach zu kompliziert. Wir haben 

uns als Kreiskoalition vorgenom-
men, mehr Klarheit für Betroffe-
ne zu schaffen und soweit zu ver-
einfachen, wie wir das als Kreis 
aufgrund der Rahmenbedingun-
gen machen können. Wir wollen 
eine niedrigschwellige Anlaufstelle 
- natürlich vor Ort und zusätzlich 
auch digital.‘“, sagt Fraktionsvor-
sitzende Cirsten Kunz.
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Staatssekretär Sören Bartol im Dialog 
mit Bosch Thermotechnik
Thema: Sicherstellung der Wärmeversorgung

StudiumPlus steigt  
beim „Science Center“ ein
Gemeinsames Ziel ist, dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken

Das naturwissenschaftlich-techni-
sche „Science Center“, das 2025 in 
den Domhöfen in der Wetzlarer Alt-
stadt eröffnet werden soll, hat einen 
weiteren Partner gewonnen. 

Nach namhaften heimischen 
Unternehmen wurde am Mitt-
woch (22. Februar 2023) ein „Let-
ter of Intent“ (Absichtserklärung) 
zwischen „StudiumPlus“ und dem 
Science Center präsentiert, der  
die Zusammenarbeit mit der 
Hochschuleinrichtung vertraglich 
festlegt.

Der Leitende StudiumPlus-Di-
rektor Prof. Jens Minnert beton-
te, es sei für StudiumPlus wich-
tig, Flagge beim Science Center zu 
zeigen. In dem interaktiven Haus 
würden Zukunftsfragen für die 
Wirtschaft der Region fokussiert 
und es passe bestens zur Strategie 
von StudiumPlus, verstärkt Schüler 
anzusprechen. 

Das „Science Center“ könne 
Plattform für die Nachwuchsge-
winnung für die technischen Be-
rufe werden, sowohl für die Ausbil-
dung als auch für das Hochschul-
studium.

Oberbürgermeister Manfred 
Wagner (SPD) hob die Bedeutung 
der MINT-Berufe für Wetzlar mit 
seinen Industrieunternehmen her-
vor. Wagner begrüßte die Beteili-
gung von Studium Plus am Science 
Center, da das Duale Studium am 
Standort Spilburg längst profilbil-
dend für die Stadt Wetzlar sei. 

Ein gemeinsames Ziel sei, dem 
Fachkräftemangel entgegenzuwir-
ken, erklärte Uwe Hainbach, Vor-
standsvorsitzender des Compe-
tenceCenter Duale Hochschulstu-
dien – StudiumPlus e.V. (CCD), in 
dem mehr als 1.000 Partnerunter-
nehmen von StudiumPlus organi-
siert sind.

Mit welchen Exponaten und Pro-

Im ausgehenden Jahr waren Ober-
bürgermeister Manfred Wagner 
gemeinsam mit dem Parlamenta-
rischen Staatssekretär im Bundes-
bauministerium, Sören Bartol, und 
unserer heimischen Bundestags-
abgeordneten Dagmar Schmidt im 
Gespräch mit Bosch Thermotechnik. 

Gemeinsam mit dem Vorsitzenden 
der Geschäftsführung, Jan Brock-
mann, sowie Dr. Rainer Ortmann 
und Stefan Thiel haben sie nicht 
nur Fragen der ökologisch nach-
haltigen, sondern auch der sozial 
verträglichen Sicherstellung der 
Wärmeversorgung für Privatkun-
den, aber auch der Wohnungswirt-
schaft erörtert. Dazu bietet Bosch 
Thermotechnik mit seiner heimi-
schen Marke Buderus sehr interes-
sante Lösungen. 

OB Manfred Wagner: „Danke für 
den guten Austausch!“

Am 27.12.2022 verstarb überra-
schend und für alle unerwartet Wal-
demar Kleber. 

Waldemar Kleber war von 1968 
bis 1972 Gemeindevertreter in der 
damals noch selbstständigen Ge-
meinde Hermannstein. Von 1997 
bis 2016 war er dann Stadtverord-
neter in Wetzlar, finanzpolitischer 
Sprecher der SPD-Fraktion und ab 
2006 auch stellvertretender Stadt-
verordnetenvorsteher. Von 2001 
bis 2016 war er darüber hinaus 
Fraktionsgeschäftsführer der SPD-
Fraktion.

Von 1997 bis 2016 gehörte er 
außerdem dem Ortsbeirat des Orts-
bezirkes Hermannstein an und 
wirkte den kompletten Zeitraum als 
Ortsvorsteher. 

Aus dem Vereinsleben Hermann-
steins war Waldemar zeitlebens 
nicht wegzudenken. Ob als aktiver 
Fußballer und später als Vorsitzen-
der des SV Hermannstein oder als 
Vorsitzender des Obst- und Garten-
bauvereins - Waldemar brachte sich 
aktiv in die Vereinsgemeinschaft ein 
und das nicht nur in den beiden ge-
nannten Vereinen. 

Bis zu seinem Tode beriet Walde-
mar Menschen mit großem Sach-
verstand als Rentenberater (früher 
Versicherungsältester) der Deut-

Digitaltechnik zum Anfassen gehört zu den möglichen Exponaten, die 
StudiumPlus im Science Center präsentieren möchte:
Von links: Oberbürgermeister Manfred Wagner, CCD-Geschäftsführer 
Christian Schreier, CCD-Vorstandsvorsitzender Uwe Hainbach, 
Com petenceCenter Duale Hochschulstudien Prof. Jens Minnert, 
Wirtschaftsförderer Rainer Dietrich und Projektleiter Ralf Niggemann

Von links: Udo Volck, Jörg Kratkey, Waldemar Kleber, Eberhard 
Spamer, Manfred Wagner und Karlheinz Kräuter in der Dienstvilla 
des Ministerpräsidenten in Wiesbaden aus Anlass der Verleihung des 
Bundesverdienstkreuzes an Waldemar Kleber

Irmi Richter und OB Manfred Wagner nach der Enthüllung

Künstliche Intelligenz 
(KI) ist die aktuellste 
technische Revolution

Von links: Dr. Rainer Ortmann, Jan Brockmann (beide Bosch Thermotechnik), 
Dagmar Schmidt (MdB), Parlamentarischer Staatssekretär Sören Bartol,  
OB Manfred Wagner, Stefan Thiel (Leiter Vertrieb Buderus Deutschland)

jekten sich StudiumPlus ge-
nau bei Science Center ein-
bringt, wird in den nächs-
ten zwei Jahren entschieden. 
Es gebe dazu bereits vie-
le Ideen, sagte CCD-Haupt-
geschäftsführer Christian 
Schreier.

Das MINT-Zentrum in den 
Domhöfen mit dem Arbeits-
titel „Science Center“ ist ein 
Projekt, das das bisherige 
Optikmuseum „Viseum“ er-
setzt. Das Science Center 
soll unter Beteiligung der 
Stadt Wetzlar von einer eige-
nen Gesellschaft betrieben 
werden.

Abschied von Waldemar Kleber 
Ein Nachruf von Jörg Kratkey
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schen Renten-
versicherung. 
Beruflich arbei-
tete sich Walde-
mar vom Versi-
cherungskauf-
mann zum Lan-
desgeschäftsführer der DAK Baden-
Württemberg hoch. 

Waldemar Kleber wurde 2014 von 
Staatssekretär Manuel Lösel mit 
dem Bundesverdienstkreuz ausge-
zeichnet und war seit 2016 Stadtäl-
tester Wetzlars. Der SPD gehörte er 
über 60 Jahre an. 

Als kenntnisreicher Kommunal-
politiker, exzellenter Redner und 
eine Persönlichkeit, die nicht in 
Problemen sondern in Lösungen 
dachte, wurde er geschätzt und 
geachtet. Respekt erwarb er sich 
durch seine verbindliche Art auch 
bei den politischen Wettbewerbern. 

Die Sozialdemokratie in Wetz-
lar und in Hermannstein verdankt 
Waldemar Kleber viel. In Trauer 
erinnern wir uns an einen guten 
Freund und Weggefährten. Unser 
aller Mitgefühl gilt seiner Frau He-
lene und seinen Töchtern Marti-
na, Daniela und Patricia mit ihren 
Familien sowie Waldemars Brüder 
und allen Angehörigen. 

Waldemar Kleber bleibt unver-
gessen.
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Gedenktafel würdigt Heinrich Mootz

In der Wetzlarer Rosengasse/Ecke Scheunengasse

Gemeinsam mit Ernst und Irmi 
Richter vom Verein Wetzlar erinnert 
e.V. sowie Mitgliedern der Fami-
lien Kittelmann, Kraus und Roscher 
konnte jetzt eine Gedenktafel in der 
Wetzlarer Rosengasse/Ecke Scheu-
nengasse enthüllt werden, die an 
Heinrich Mootz erinnert.

Heinrich Mootz, der Mitglied der 
KPD war, war der erste Wetzlarer, 
der 1933 nach der Machtübertra-
gung auf die Nationalsozialisten 
und die Ernennung Hitlers zum 

Reichskanzler durch ein Schnell-
gericht zu einer Gefängnisstra-
fe verurteilt wurde, weil er einen 
Aufruf der Reichsregierung über-
malt hatte. Weitere Verhaftungen 
schlossen sich an, weil er Haltung 
zeigte und diese kundtat. Er ist 
1937 in der Haft verstorben.

Zukunft braucht Herkunft. Und 
deswegen erinnern wir auch gerne 
an Heinrich Mootz, ist er doch Teil 
unserer jüngeren Stadtgeschich-
te, so Oberbürgermeister Manfred 
Wagner.
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Neujahrsempfang der IGD Dutenhofen
Großartiger Gastgeber war die Firma Auto Weller in Münchholzhausen

Down-Sportlerfestival 
erstmals in Wetzlar
Das Deutsche Down-Sportlerfestival gehört seit 
20 Jahren zu den größten inklusiven Events

„Zuversicht“ — dieses Wort be-
schreibt die Kernbotschaft des Neu-
jahrsempfangs der Interessenge-
meinschaft Dutenhofen

„Quo vadis Wirtschaft Deutsch-
land“ – mit dieser Frage setz-
te sich Michael Müller, neu be-
rufenes Mitglied im Vorstand der 
Volksbank Mittelhessen, in seinem 
Gastvortrag im Rahmen des dies-
jährigen Neujahrsempfangs der 
Interessengemeinschaft Dutenho-
fen, IGD, auseinander. 

Und bei allen unberechenba-
ren Einflüssen unserer Zeit warte-
te der Genossenschaftsbanker mit 
dem Grunde nach guten Ergebnis-
sen der deutschen Volkswirtschaft 
in dem zurückliegenden Jahr auf.

„Die wirtschaftliche Lage ist 
deutlich besser als die Stimmung“, 
so seine Bewertung. Auch für die 
bevorstehende Periode dürfe man 
zuversichtlich sein. 

Das gelte gerade für den starken 
und innovativen Wirtschaftsraum 
an Lahn und Dill. Um diese Zu-
versicht Realität werden zu lassen, 
forderte Müller aber auch schnel-
le und konsequente Entscheidun-
gen von Land, Bund und EU ein, 
damit ein verlässlicher Rahmen 

Die Sportstadt Wetzlar wird um ein 
bedeutendes Sportereignis reicher: 
Das 21. Deutsche Down-Sportler-
festival findet 2023 erstmals in 
Wetzlar statt. 

Am Samstag, 9. September, wer-
den über eintausend Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwachsene 
mit Down-Syndrom zusammen-
kommen, um gemeinsam Sport 
zu treiben. Das Deutsche Down-
Sportlerfestival ist eine der bedeu-
tendsten inklusiven Veranstaltun-
gen Deutschlands und der größte 
Event für Menschen mit Trisomie 
21 weltweit. 

Verkündet wurde Wetzlar als 
Austragungsort bei der diesjäh-
rigen Sportlerehrung der Stadt 
Wetzlar im Dezember. Dabei wur-
de auch bekannt gegeben, dass die 
Sparkasse Wetzlar und der Spar-
kassenverband Hessen-Thürin-
gen das Down-Festival mit 330.000 
Euro fördern. Down-Sportlerfesti-
val bedeutet nicht nur Sport, Spiel 
und Spaß für die Teilnehmer. An 
diesem Tag geht es auch um Be-
gegnung und darum, ein Bewusst-
sein für Menschen mit Trisomie 21 
zu schaffen. 

Mit über 800 teilnehmenden 
Kindern, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen, über 600 Hel-
fern und mehr als 5.000 Zuschau-
ern gehört das Deutsche Down-
Sportlerfestival seit nunmehr 20 

für die Akteure bestehe.
In der gut besuchten Ausstel-

lungshalle der Firma Auto Weller 
in Münchholzhausen, die in die-
sem Jahr einmal mehr Gastgeber 
des Empfangs war, skizzierte Ober-
bürgermeister Manfred Wagner die 
Herausforderungen und die Chan-
cen, die sich der Stadt in den be-
vorstehenden Monaten stellen 
werden. 

Er dankte all denen, die dafür 
sorgen, dass sich die Stadt und die 
Region erfolgreich weiterentwi-
ckeln können und die alles dafür 
tun, dass die Gesellschaft beiein-

ander bleibe. Gerade die Leistung 
der Vereine und des Ehrenamtes 
sei dabei von großem Wert und 
stimme sehr zuversichtlich.

Rundum zufrieden durften 
Bernd Rafalzik und Inge Fried-
rich, die beiden Sprecher der IGD, 
sein. Der Neujahrsempfang, der in 
dieser Form in Wetzlar einmalig 
ist, war bestens besucht, die Red-
ner setzten Impulse für den wei-
teren Austausch der Gäste an die-
sem Abend, für den die „Celtic Tree 
Band“ den musikalischen und das 
Anker-Team von Markus Strasser 
den kulinarischen Rahmen bot.

Jahren zu den größten inklusiven 
Events überhaupt. In den vergan-
genen Jahren konnte die Veranstal-
tung auf prominente Unterstützer 
zählen, darunter Nationalspieler 
Andreas Möller, Schauspielerin Fe-
licitas Woll, Olympiasieger Michael 
Groß, Schauspieler Henning Baum 
oder Schriftstellerin und Journalis-
tin Susanne Fröhlich. 

In den vergangenen Jahren wa-
ren nicht nur die Leichtathletik-
Wettbewerbe, sondern auch die 
Workshops wie zum Beispiel Bas-
KIDball mit den Frankfurt Sky-
liners, Kickboxen sowie Musik und 
Gesang große Favoriten der Sport-
ler. 2023 werden in Wetzlar auch 
wieder die Disziplinen Schwim-
men, Reiten und Tennis angebo-
ten. 

Ganz neu im Programm ist 
Handball. Als krönender Abschluss 
können alle Teilnehmer gemein-
sam mit ihren Familien bei einer 
Party auf der Lahninsel feiern. 

Eine weitere Neuerung in die-
sem Jahr: Das Deutsche Down-
Sportlerfestival bekommt ein Mas-
kottchen. Name und Aussehen des 
Maskottchens werden durch einen 
Wettbewerb der Wetzlarer Schulen 
bestimmt. Veranstalter des Deut-
schen Down-Sportlerfestivals ist 
die site-works AG aus Frankfurt am 
Main. Der Rotary Club Wetzlar so-
wie das Sportamt Wetzlar sind im 
Jahr 2023 als Unterstützer aktiv. 

Bei der städtischen Sportlerehrung wurde der Austragungsort des Down-
Festivals und die Förderung durch die Sparkassen bekanntgegeben: 
Von links: Oberbürgermeister Manfred Wagner, Stephan Hofmann 
(Vorstandsvorsitzender Sparkasse Wetzlar), Matthias Haupt (Sparkassen- 
und Giroverband), Klaus Eckert (Organisator Down Sportlerfestival). 

Cirsten Kunz, Landtagskandidatin der SPD (links), Dagmar Schmidt, 
Bundestagsabgeordnete der SPD (2. von rechts) und Oberbürgermeister 
Manfred Wagner

Inge Friedrich (2. von links) und Bernd Rafalzik (rechts), die beiden 
Sprecher der IGD, bedankten sich bei der Familie Weller. Von links: 
Thomas Weller, seine Frau Bettina, Sohn Felix und Senior Horst Weller

Natürlich geht es auch gesellig zu bei den Treffen der IGD
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Michael Müller, Vorstandsmitglied 
der Volksbank Mittelhessen

Autowaschzentrum Wetzlar
Alte Straße zwischen Expert und McDonalds
Die TOP-Adresse für 
Ihre Autowäsche
Bei Vorlage dieser Anzeige erhalten 
Sie auf jeden Tarif 1,50 Euro Rabatt!
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Die neue Kita Marienheim. Den 25 Kindergartenkindern und 67 Hortkindern 
bieten sich jetzt räumlich und pädagogisch ganz neue Möglichkeiten
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Zwischen Frankfurt und Avig-
non pendelnd, bin ich nur noch 
selten in Wetzlar. Dennoch ver-
suche ich in alter Verbunden-
heit einigermaßen auf dem Lau-
fenden zu bleiben. Dank WNZ 
und verschiedener Foren in den 
sozialen Medien bekomme ich 
recht gut mit, was in Wetzlar so 
alles abgeht. Jetzt war ich mal 
wieder in der Stadt und habe 
einen Rundgang durch die Alt-
stadt gemacht. Aus Neugierde 
bin ich erst mal in die Turmstra-
ße gegangen, um zu sehen, was 
aus der mir noch so gut bekann-
ten Kreisbildstelle geworden ist. 
Das Gebäude ist ja abgerissen 
und an gleicher Stelle als Ersatz 
für den Kinderhort Marienheim 
eine neue Kindertagesstätte ge-
baut worden – die moderns-
te Kita weit und breit, mit einer 
großzügigen Außenanlage und 
alles sehr zur Zufriedenheit von 
Eltern und Personal.



Wenn ich so durch die Stadt 
gehe, finde ich Wetzlar immer 
wieder aufs Neue attraktiv, zum 
Leben und Wohnen, aber auch 
für Touristen. Die engen Stra-
ßen und Gassen, die wunder-
schönen Fachwerkhäuser, die 
kleinen Plätze und die langen 
Treppen. Wetzlar ist halt mehr 
als Goethe, Reichskammerge-
richt, Optik und (bitte nicht 
vergessen!) August Bebel ! Und 
nun hat die neue Koalition vor, 
die „Altstadt zum innovativs-
ten, modernsten Teil Wetzlars“ 

BÖKELS KOLUMNE

Stadt verpachtet war, an eben die-
se zu verkaufen, ablehnend gegen-
überstehen – weil es den zum Kin-
derhort Marienheim gehören-
den Garten vergrößert hatte. Man 
kann auch (wie geschehen) aus 
Protest aus der katholischen Kir-
che austreten, weil das Grund-
stück von einer kirchennahen Ins-
titution verkauft wurde. Man kann 
auch, obwohl das Marienheim be-
reits Ende 2019 / Anfang 2020 ab-
gerissen wurde, mit einem Papp-
schild während des samstäglichen 
Marktes weiter fordern, dass statt 
des geplanten Parkhauses der Hort 
wieder errichtet wird. Man kann 
sich dafür auch in Facebook von 
seinen (naja) Freunden bejubeln 
lassen. Alles Privatsache. Was aber 
nicht geht, die Legitimität der de-
mokratisch zustande gekomme-
nen Entscheidungen in Frage zu 
stellen. Genau das geschieht aber. 
Und nur deshalb erhebe ich mei-
ne Stimme.



Die vor Selbstgewissheit und Bes-
serwisserei strotzenden Aktivisten 
(und mindestens eine Aktivistin) 
zweifeln ja nicht nur die Rechtmä-
ßigkeit der städtischen Entschei-
dungen an. Sie sind es auch, die –
angeführt von Erhard B. und Anna 
S. – immer wieder von „diesem 
7.431 - Stimmen OB“ sprechen. 
Gemeint ist Wetzlars Oberbürger-
meister Manfred Wagner und die 

Gerhard Bökel war seit 1978 
Landtagsabgeordneter für 

Wetzlar, Landrat des Lahn-Dill-
Kreises und später Innen- und 

Landwirtschaftsminister. 
Lebt in Frankfurt und in der Nähe 

von Avignon.

Zahl der Wählerinnen und Wähler, 
die für ihn gestimmt haben. Dazu 
ein paar sachdienliche Hinweise: 
im benachbarten Gießen wurde 
vor einigen Wochen bei fast 62.000 
Wahlberechtigten Frank-Tilo Be-
cher mit rund 13.000 Stimmen 
zum Oberbürgermeister gewählt. 
Auch die am gleichen Tag wieder-
gewählte Gießener Landrätin Ani-
ta Schneider konnte nicht ein-
mal ein Viertel der Wahlberechtig-
ten bei sich verbuchen, obwohl sie 
deutlich über 30 Prozent vor ihrem 
CDU-Widersacher lag. In anderen 
hessischen Kommunen liegt der 
Anteil der für die siegreichen Kan-
didaten abgegebenen Stimmen im 
Verhältnis zu den Wahlberechtig-
ten noch niedriger. Die schwache 
Wahlbeteiligung ist bedauerlich, 
aber auch Wahlenthaltung ist eine 
Entscheidung der Wähler:innen. 



Wer also Manfred Wagner als 
„7.431 – Stimmen OB“ stigma-
tisiert, stellt dessen demokrati-
sche Legitimation und die all sei-
ner Kolleginnen und Kollegen in 
Frage unter dem Motto: die haben 
eigentlich keine Mehrheit hinter 
sich. Eine gefährliche Argumenta-
tion, die sicher nicht zufällig ge-
nutzt wird und bewusst herabwür-
digend gemeint ist. Als ich jetzt mit 
einem kritischen Beobachter der 
Wetzlarer Szene darüber sprach, 
analysierte er diese selbstherrli-
chen Geister ganz nüchtern: „Die 
bewegen sich in einer sich selbst 
radikalisierenden Blase. In ihr be-
stätigen sie sich selbst und ande-
re Argumente werden generell als 
falsch angesehen.“ Wahrscheinlich 
eine treffende Analyse.



Und da bin ich wieder bei der ein-
gangs erwähnten Bürgerbeteili-
gung zur weiteren Altstadt – Akti-
vierung. Die ersten Reaktionen las-
sen erahnen: Egal wie diskutiert 
und beteiligt werden wird, egal wie 

(WNZ) zu machen. Gut so. Und es 
ist richtig, das in einem breit an-
gelegten Dialog mit Bürger:innen, 
im Gespräch mit dem Einzelhan-
del, Kunst- und Kulturinteressier-
ten zu machen, Sachkunde zu nut-
zen. Doch auch das muss klar sein: 
Am Ende eines jeden intensiven 
Austauschs von Ideen, Vorschlä-
gen, nach konstruktivem Streit 
muss entschieden werden. Und 
die Entscheidung über die weite-
re Stadtentwicklung treffen dann 
diejenigen, die dazu gewählt wor-
den sind. Das sind der Oberbür-
germeister, der Magistrat und als 
d a s entscheidende Gremium: Die 
Stadtverordnetenversammlung.



Das sollte eigentlich eine Selbstver-
ständlichkeit sein. Ist es aber nicht. 
Die nicht enden wollenden Dis-
kussionen zum Projekt Kinderhort 
/ Parkhaus zeigen dies. Man kann 
ja der Entscheidung, ein Grund-
stück, das vorher langfristig an die 

letztlich entschieden werden 
wird: Überhebliche, demokrati-
sche Prozesse ignorierende Akti-
visten werden dagegen agitieren. 
So passt es auch, dass – kaum 
stand die Koalition – Erhard B. 
verbreitete: „Die Koalitionsver-
einbarung ist das Papier nicht 
wert, auf dem diese geschrie-
ben wurde. UNGAUBWÜRDIG-
KEIT ist nur eine der Früchte, die 
diese Politik hier in Wetzlar ein-
bringt.“ Also, liebe haupt- und 
vor allem ehrenamtliche Man-
datsträger, macht euch bewusst: 
In ihrer Blase kennen diese Akti-
visten nur ihr Weltbild und das 
ihrer Getreuen. Der Rat eines al-
ten Hasen: Gelassen bleiben, ins 
Leere laufen lassen, abhaken.



Gern lese ich die kritischen, 
meist hintergründig intelligen-
ten Beiträge des Wetzlar-Chro-
nisten Frank Mignon. Vor einiger 
Zeit postete er, dass er sich vom 
„ehrenwerten“ Erhard B. in die 
Gruppe „Mit Bäumen leben“ hat 
einladen lassen. Und er berich-
tete: „Es dauerte keine 24 Stun-
den, bis ich neben harmlosen 
‚Baum-Umarmen‘ und ‚Bäume-
Reden‘ Leuten auf Esoteriker, 
Viren-Leugner und Fundamen-
tal-Menschenhasser getroffen 
bin.“ Als ich den Satz las, ging 
mir ein Satz durch den Kopf, den 
mir mein Vater immer mal wie-
der vorhielt: „Sage mir, mit wem 
du dich abgibst, und ich sage dir, 
wer du bist.“ Stimmt.

Wetzlarer Kinder- und Jugendpreis 2020 
geht an zwei ausgezeichnete Preisträger
Preisträger sind das Projekt „Alt und Jung“ der Philipp-Schuber-Schule und 
die HSG Dutenhofen/Münchholzhausen

Wetzlarer Altstadt, Bürgerbeteiligung und demokratische Prozesse ignorierende Aktivisten

Endlich konnten, im kleinen Kreis, 
die Preisträger von 2020 ihren 
Gewinn entgegennehmen.

Der Wetzlarer Kinder- und Jugend-
preis „Minneburg“, benannt nach 
dem ersten Jugendzentrum der 
Stadt, geht an das Projekt „Alt und 
Jung“ der Löwenklasse 3a (2020), 
der Philipp-Schuber-Schule und 
die HSG Dutenhofen/Münchholz-
hausen.

Beide Bewerbungen haben trotz 
der Corona-Pandemie die Verant-
wortungsbereitschaft, das Selbst-
bewusstsein und die Selbstbestim-
mung von Kindern und Jugendli-
chen gestärkt.

Die Jury hat sich entschieden 
den mit 1500.-Euro dotierten Preis 
zu teilen.

1000.– Euro erhält die Philipp-
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Schuber-Schule für das großarti-
ge soziale Engagement der Lö-
wenklasse 3a im Projekt „Alt und 
Jung“. Die Schüler und Schülerin-
nen besuchten in kleinen Grup-
pen die Bewohner und Bewohne-
rinnen des Altenzentrums „Pariser 
Gasse“, um diese mit einem selbst 
zusammengestellten Programm 
zu unterhalten, durch Gedichte, 
Theater, Bastelaktionen uvm. Or-
ganisiert wurde es von der Klas-
senlehrerin Anja Hütte und der 
Sozialarbeiterin Eva-Maria Wag-
ner vom Altenzentrum. Es war eine 
Win-Win-Situation für beide Sei-
ten. Auch während des Lockdowns 
brach der Kontakt zwischen den 
Generationen nicht ab, Er wurde 
mit Briefen und Video-Botschaften 
aufrechterhalten.

Durch die Begegnung mit den 

Bewohnerinnen und Bewohnern 
haben die Kinder Empathie und 
verantwortliches Handeln gelernt, 
zudem Solidarität mit Schwäche-
ren, begründete Sandra Ihne-Kö-
neke als Vorsitzende die Entschei-
dung der Jury.

500.– Euro gehen an die HSG 
Dutenhofen/Münchholzhausen, 
einer der größten Handballvereine 
in Hessen. Von den kleinen Minis 
bis zu jungen Erwachsenen sind 
alle aktiv im Verein. Leistungssport 
und Breitensport haben in der HSG 
den gleichen Stellenwert. Die Stär-
kung der Persönlichkeit und das 
gute Miteinander sind wichtige 
Werte im Vereinsleben. Durch das 
gute Vereinsklima gelingt es im-
mer wieder, dass sich viele junge 
Erwachsene finden, die Verantwor-
tung übernehmen und sich aktiv 

ehrenamtlich in der Kinder- und 
Jugendarbeit engagieren und da-
durch weit über den Handball hi-
naus positive Akzente setzen. Im 
Namen der Jury bedankte Ihne-
Köneke sich bei allen Beteiligten 
für das Aufrechterhalten des Spiel-
betriebs in der schwierigen Coro-
na-Zeit, für und mit den Kindern 
und Jugendlichen. Sie alle zusam-
men leisten einen wertvollen Bei-
trag für ein respektvolles und fai-
res Miteinander weit über den Ver-
ein hinaus.

Erfreulicherweise konnten für 
das Projekt „Alt und Jung“, aus der 
ehemaligen Löwenklasse 3a Zoe 
Koschmieder, Paula Keller und Eri-
ka Sahner, sowie die Sozialarbei-
terin Eva-Maria Wagner den Preis 
entgegennehmen und von der 
HSG Dr. Mathias Wendtland und 
Fabian Kraft.

Vereine, Verbände und Initiati-
ven können jetzt schon Bewerbun-
gen für den Minneburgpreis 2022 
bei der Stadt, Reiner Arnold (Ju-
gendförderung), einreichen.

Die „Minneburg“-Preisträger 2020 in Corona-Zeiten
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Teils grobe und massive Vorwürfe 
einzelner Aktivisten einer Wetz-
larer Bürgerinitiative unter ande-
rem gegen Vertreter politischer Par-
teien in der Stadtverordnetenver-
sammlung waren für Gerhard Bökel 
Anlass, dies in seiner regelmäßigen 
Kolumne in den Wetzlarer Nachrich-
ten aufzugreifen. 

In der Dezemberausgabe 2021 ord-
nete Bökel die Thematik unter der 
Überschrift „Wetzlarer Altstadt, 
Bürgerbeteiligung und demokra-
tische Prozesse ignorierende Ak-
tivisten“ ein und hielt gerade den 
Aktivisten damit einen Spiegel vor. 

Eine Wetzlarer Bürgerin stieß 
sich an Bökels Kolumne und be-
schwerte sich bei der Meldestel-
le HessenGegenHetze. Mindes-
tens sei in der Kolumne ein Satz als 
Hassrede – auch Hate-Speech ge-
nannt – zu interpretieren. 

Dem hatte die Meldestelle be-
reits im März 2022 recht gege-
ben und dies der Petentin gegen-
über auch mitgeteilt. Die Wetzlarer 
Neue Zeitung griff dieses Thema 
rund ein dreiviertel Jahr später auf 
und berichtete in einem großen 
Artikel am 21. Januar 2023 darüber. 

Erst in diesem Zusammenhang 
erfuhr Gerhard Bökel überhaupt, 
dass seine Kolumne gegenüber 
der Hate-Speech-Meldestelle an-
gezeigt worden war und dass der 
Anzeigenden auch recht gegeben 
wurde. Dies hat Bökel dazu veran-
lasst, die Meldestelle um eine er-
neute Überprüfung zu bitten, da 
die Vorwürfe haltlos und unzu-
treffend seien. Der Leiter der Mel-
destelle hat die Überprüfung vor-
genommen und festgestellt, dass 
die Einstufung von Bökels Kolum-
ne als Hate Speech zu Unrecht er-
folgt ist. 

Gerhard Bökel wurde damit voll-
umfänglich rehabilitiert.

Lesen Sie dazu die 
Stellungnahme der Meldestelle 
HessenGegenHetze:

stuft. Da es sich nicht um einen 
Straftatbestand handelt, erfolgte 
keine Weiterleitung an andere Be-
hörden. Der Melderin wurde die 
Befassung mit der Eingabe sowie 
diese Einschätzung von der Melde-
stelle am 24. März 2022 mitgeteilt.
Sowohl diese Einstufung der Mel-
destelle HessenGegenHetze als 
auch die Mitteilung dieser Einstu-
fung als Hate Speech an die Mel-
dende waren falsch. Für diesen 
Fehler möchte ich mich bei Ihnen 
entschuldigen.
Die Meldestelle HessenGegen-
Hetze bearbeitet nicht nur straf-

Bewertung Ihrer Äußerungen in 
„Bökels Kolumne“ vom Dezem-
ber 2021 durch die Meldestelle 
HessenGegenHetze vom 24. März 
2022 

Sehr geehrter 
Herr Staatsminister a.D.,
am 2. Februar 2022 erhielt die Mel-
destelle HessenGegenHetze per E-
Mail eine Meldung über Ihre Äu-
ßerungen in „Bökels Kolumne“ 
(Wetzlarer Nachrichten, Ausga-
be 6/2021). Diese wurden von der 
Meldestelle als Hate Speech ohne 
strafrechtliche Relevanz einge-

SPD, Bündnis 90/Die Grünen, FDP 
und Freie Wähler ziehen positive 
Bilanz.
Seit der Kommunalwahl 2021 be-
steht die Vierer-Koalition im Wetz-
larer Rathaus, nun zogen Ende Ja-
nuar, in einer gemeinsamen Klau-
surtagung, die Parteien eine posi-
tive Bilanz.
Die Klausur, die von der Fraktions-
vorsitzenden der SPD, Sandra Ih-
ne-Köneke, geleitet wurde, zielte 
darauf ab, den gemeinsamen Ko-
alitionsvertrag zu diskutieren und 
die inhaltlichen Themen zu be-
sprechen. Was wurde bis jetzt er-
ledigt? Was sind noch offene Punk-
te? In Gruppenarbeit diskutierten 
die Teilnehmer über Themen wie 
Digitalisierung, soziale Stadt, Kul-
turkonzeption und den Ausbau 
der erneuerbaren Energien in der 
Stadt. 

SPD Stadtverordnetenfraktion

Anzeige

Fraktionsmitglieder der 
Stadtkoalition von SPD, FDP, FWG 
und Bündnis 90/Die Grünen

„Hate Speech“ – Land räumt massive Fehler ein  
und entschuldigt sich bei Gerhard Bökel

Diese Kolumne von Gerhard Bökel im Dezember 2021 war der Auslöser eines denkwürdigen Vorgangs

bare Inhalte, sondern auch Hate 
Speech, hetzerische, verleumde-
rische und demokratiefeindliche 
Aussagen. Hate Speech wird dabei 
nach der Definition der Europäi-
schen Kommission gegen Rassis-
mus und Intoleranz (ECRI) bewer-
tet. Darunter fällt etwa die negati-
ve Stereotypisierung von Personen 
oder Personengruppen hinsicht-
lich deren Überzeugungen. In dem 
vorliegenden Fall wurde diese De-
finition von dem Bearbeiter falsch 
ausgelegt. 
Bedauerlicherweise hat die Mel-
dende diese falsche Einstufung 
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offenbar dazu genutzt, um Ihnen 
öffentlich zu schaden. 
Dies hat leider den Nutzen der 
Meldestelle HessenGegenHetze 
ins Gegenteil verkehrt. Die Mel-
destelle HessenGegenHetze wur-
de nach dem schrecklichen rechts-
extremistisch motivierten Mord an 
Dr. Walter Lübcke ins Leben geru-
fen. 
Sie sollte ein Angebot für Bürgerin-
nen und Bürger sein, um ein Stopp-
Signal gegen die nach dem Atten-
tat in einer Vielzahl festgestellten 
widerwärtigen und oftmals straf-
baren Hass- und Hetz-Botschaften 
im Netz zu setzen. Seither ist uns 
sehr daran gelegen, ausschließ-
lich demokratiefeindliche und he-
rabwürdigende Diffamierungen in 
den Blick zu nehmen. Keinesfalls 
wollen wir eine lebhafte Debatten-
kultur einschränken, die essenziell 
für die demokratische Willensbil-
dung ist.
Deshalb haben wir mit Bedauern 
festgestellt, dass die falsche Bewer-
tung der Meldestelle Ihren Wort-
beitrag betreffend womöglich ge-
nau dazu genutzt wurde. Es wurde 
daraufhin unmittelbar die Prüfung 
der Einstufung der in Rede stehen-
den Äußerung veranlasst. 
Diese Prüfung hat ergeben, dass 
die Einstufung als Hate Speech 
falsch war. 
Wir werden deshalb weitere Kon-
trollmechanismen zur Qualitäts-
sicherung bei der Erstbewertung 
einziehen.
Zudem überarbeiten wir den Pro-
zess, so dass beispielsweise eine 
Rückinformation an einen Mel-
denden künftig ohne einen Hin-
weis auf eine Einstufung erfolgen 
wird.
Für den Ihnen entstandenen Scha-
den bitte ich Sie hiermit höflichst 
um Entschuldigung. Selbstver-
ständlich bestätigen wir jederzeit 
auch öffentlich, dass die publik ge-
machte Bewertung Ihrer Äußerun-
gen als Hate Speech falsch ist und 
nach Prüfung durch die Meldestel-
le korrigiert wurde.

Mit freundlichen Grüßen
Im Auftrag
Schröder
Leiter der Meldestelle 
HessenGegenHetze
Abteilung Cyber- und IT-Sicher-
heit, Verwaltungsdigitalisierung

Es ging beispielsweise genauso 
um Spielplatzentwicklung, Elek-
trobusse wie auch um den sozia-
len Wohnungsbau, um den Wirt-
schaftsstandort Wetzlar zu stärken 
und weiter zu entwickeln. 
Insgesamt zeigt sich die Koali-
tion zufrieden mit ihrer bisheri-
gen Arbeit und dem gemeinsam 
Erreichten. Die zweite Hälfte der 
Legislaturperiode soll genutzt wer-
den, um weitere Projekte umzu-
setzen und Wetzlar noch lebens-
werter und zukunftsfähiger zu ma-
chen. Die Parteien bekennen sich 
weiterhin zu einer konstruktiven 
und vertrauensvollen Zusammen-
arbeit. 

Klausurtagung der Koalitionspartner
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Stabile Finanzen in Wetzlar
Haushaltsjahr 2022 positiv abgeschlossen

Trotz Corona und dem von Wladimir 
Putin angezettelten Krieg in der und 
um die Ukraine und den damit ein-
hergehenden wirtschaftlichen Ver-
werfungen weltweit, erweisen sich 
die Wetzlarer Finanzen im abge-
laufenen Haushaltsjahr 2022 als 
robust und stabil.

Diese Feststellung traf jetzt Stadt-
kämmerer Jörg Kratkey (SPD) an-
lässlich der Vorlage des Finanzbe-
richtes über das 4. Quartal 2022. 
Danach stünden Erträgen von 
rund 180,6 Millionen Euro Auf-
wendungen von rund 162,5 Millio-
nen Euro gegenüber. Während die 
Erträge damit um rund 14,4 Mil-
lionen Euro höher ausfallen als ge-
plant, werden die Aufwendungen 
um rund 6,4 Millionen Euro nied-
riger als geplant sein. 

Ursächlich für diese positive 
Entwicklung sind auf der Ertrags-
seite ganz maßgeblich höhere Ein-
nahmen aus der Gewerbesteuer.

Auf der Aufwandseite schlagen 
niedrigere Personalkosten sowie 
geringere Aufwendungen für Sach- 
und Dienstleistungen zu Buche. 
Damit verbessert sich das Ergeb-
nis von 1,2 Millionen Euro Über-
schuss nach der Haushaltsplanung 
auf 18,1 Millionen Euro im End-
ergebnis. 

Kämmerer Jörg Kratkey

Dieser Überschuss soll weit 
überwiegend in eine Ausgleichs-
rücklage fließen, damit Risiken 
kommender Haushaltsjahre abge-
schirmt werden können. 

Bereits 2023 könnte die Situation 
eintreten, wenn infolge steigen-
der Energiepreise bei Unterneh-
men die Gewerbesteuern zurück-
gehen sollten und auch, wenn in-
folge eines Tarifabschlusses im öf-
fentlichen Dienst herausfordernde 
Lohnsteigerungen in Millionenhö-
he im Haushalt abzubilden wären.

Kinder und Jugendliche erleben 
Kommunalpolitik hautnah

Planspiel Stadtverordnetenversammlung
Kinder und Jugendliche lernen Kommunalpolitik hautnah zu erleben

In der Politik, und besonders in der 
Kommunalpolitik, formen wir unser 
gesellschaftliches Zusammenle-
ben ganz fundamental. Der Ein-
fluss, den Politik auf unser indivi-
duelles und kollektives Leben hat, 
ist immens, aber leider nicht für 
alle unmittelbar zu greifen. Beson-
ders Kinder, Jugendliche und jun-
gen Menschen allgemein fällt es 
oft schwer, einen Zugang zur Poli-
tik zu finden und deren Bedeutung 
zu erfassen.

Die politische Bildung der Jugend 
zu unterstützen und den jungen 
Menschen das Tor zur Mitbestim-
mung und Mitwirkung lebensnah 
aufzuzeigen ist Auftrag der Gesell-
schaft und politischer Gremien. 
Um diesem Auftrag gerecht zu wer-
den hat die SPD Stadtverordneten-
fraktion zusammen mit ihren Ko-
alitionspartnern die Prüfung eines 
Planspiels Stadtverordnetenver-
sammlung für die Stadt Wetzlar in 
der letzten Sitzung auf den Weg ge-
bracht.

Unter dem Planspiel kann man 
eine mit Schülerinnen und Schü-
lern simulierte Stadtverordneten-
versammlung mit allen dazugehö-
rigen vorbereitenden Gremiensit-
zungen, wie etwa Ausschüsse, ver-
stehen. Die beteiligten Schülerin-

nen und Schüler bilden Fraktio-
nen und bearbeiten altersgerech-
te, lebensnahe Themen. Sie entwi-
ckeln ihre Standpunkte als Fraktio-
nen, also eine spezifische Haltung 
zu den jeweiligen Fragestellungen 
(präsentiert in Form von Anträ-
gen), reichen ggf. eigene Anträge 
ein und versuchen Mehrheiten für 
ihre Anliegen zu erlangen. Die ge-
naue Ausgestaltung des Planspiels 
ist Sache der nun in die Wege gelei-
teten Prüfung. 

Die generelle Zielsetzung ist eine 
breite Förderung von Verständ-
nis und Interesse bei Schülerinnen 
und Schülern für Kommunalpoli-
tik. Ein Planspiel Kommunalpoli-
tik kann dabei unterstützen, sie an 
aktive politische Partizipation her-
anzuführen. Planspiele können in 
allen Schulformen und Jahrgän-
gen mit entsprechend der Lebens-
wirklichkeit der jeweiligen Ziel-
gruppe angepassten Aufgabenstel-
lung durchgeführt werden. Als eine 
Form des projektorientierten Ler-
nens eignen sich Planspiele beson-
ders zur Aktivierung und Involvie-
rung der Lernenden in ihren eige-
nen Lernprozess. Die Teilnehmen-
den lernen nicht nur theoretisch 
über Kommunalpolitik, sondern 
erleben diese hautnah in einem 
immersiven Lernsetting. So kann 
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Die Kunden der EAB haben einiges mitgemacht

Energieanlagen-Betriebsgesellschaft mbH (EAB)
Ein überforderter und unzuverlässiger Betreiber und die mangelnde Aufsicht  
für Fernwärmeerzeuger führen zum Verdruss

Eigentlich ist eine Fernwärmever-
sorgung eine Super-Sache – eigent-
lich! Denn die im Wetzlarer Westen 
und in dem Bereich der Spilburg 
angesiedelten Einfamilienhausbe-
sitzer, die Betreiber von Mietwohn-
anlagen, aber auch die Gewerbetrei-
benden und Dienstleistungsbetriebe 
machen in diesen Monaten eine 
ganz andere Erfahrung. 

Nicht weil Fernwärme ein schlech-
tes Modell ist, sondern weil der 
Versorger, die EAB, überfordert 
und unzuverlässig ist und sich in 
einem vorläufigen Insolvenzver-
fahren befindet. Hat es in den ver-
gangenen Jahren immer wieder 
einmal Leistungsstörungen gege-
ben, die von der EAB zu vertreten 
waren, weil Zähler nicht geeicht 
waren oder nicht funktionierten, 
oder weil kein Warmwasser und 
keine Wärme in den Haushaltun-
gen ankam, so ist das Malheur seit 
Mitte des letzten Jahres perfekt. 

Insbesondere im Bereich der 
ehemaligen Sixt-von-Armin-Ka-
serne, im Wetzlarer Westend, geht 
inzwischen gar nichts mehr. Das 
Leitungsnetz ist löchrig, wie ein 
Schweizer Käse, obwohl doch ein 
nicht unbeachtlicher Teil des Net-
zes noch keine zwei Jahrzehnte alt 
ist. Ganz offensichtlich wurde das 
Netz nicht fachgerecht betrieben 
und gepflegt. Zudem lässt sich das 
Heizwerk im Westend – anders als 
zwischenzeitlich in der Spilburg 
erfolgt – nicht mehr reparieren 
und an das Netz bringen.

Während also in der ehemali-
gen Spilburg-Kaserne die Wärme-
versorgung wieder funktioniert, 
nachdem Stadt und enwag, die we-
der in einer Eigentümer-, einer Be-

diese Lernmethode in besonderem 
Umfang zur Förderung und Stär-
kung des Demokratieverständnis-
ses beitragen und die Selbstwirk-
samkeit junger Menschen erhö-
hen.

Der politischen Bildung kommt 
in Zeiten von Fake-News und 
Populismus eine große Wichtigkeit 
zu und sie bedarf der intensiven 
Förderung. Das Planspiel Stadtver-
ordnetenversammlung ist neben 
dem Wetzlarer Jugendforum ein 
wichtiger Baustein für den weite-
ren Ausbau der Partizipationsmög-
lichkeiten für junge Menschen in 
Wetzlar.

treiber-, oder Aufsichtsfunktion 
für die EAB sind und waren, in Ab-
stimmung mit dem vorläufigen In-
solvenzverwalter eingegriffen und 
Reparaturen durchgeführt ha-
ben, ist es im Westend um die Wär-
meproduktion und deren Liefe-
rung auch gegenwärtig noch sehr 
schlecht bestellt.

„Als Stadt haben wir uns im Rah-
men unseres Verständnisses von 
der Daseinsvorsorge der Angele-
genheit angenommen und trotz 
nicht gegebener Zuständigkeit Fir-
men beauftragt, um Leckagen zu 
orten, zu reparieren, Bestandsauf-
nahmen in dem Kesselhaus durch-
zuführen, um die Wendung zum 
Besseren hinzubekommen“, be-
tonte Oberbürgermeister Manfred 
Wagner, der in besonderem Maße 
den Einsatz von Umweltdezernent 
Norbert Kortlüke (Bündnis 90/Die 
Grünen) herausstellt. 

Und zudem haben wir Gasliefe-
rungen der enwag über den ver-
gangenen Jahreswechsel hinaus 
mit Billigung des Stadtparlaments 
finanziell abgesichert. Denn ob der 
Außenstände der EAB gegenüber 
der enwag wäre diese ohne städti-
sche Absicherung gezwungen ge-
wesen, die Gaslieferung einzustel-
len, damit dem Versorger kein wei-
terer Schaden entstehen kann.

„Für die Bereitschaft der gro-
ßen Mehrheit des Stadtparlamen-
tes (ohne die Zustimmung der da-
maligen Fraktion „Die Linke“), die-
sen Weg mitzugehen, bin ich dank-
bar. Denn was würden – wie jetzt 
zumindest wieder in der Spilburg – 
betriebsfähige Wärmeerzeugungs-
anlagen nutzen, wenn kein Gas zur 
Wärmeerzeugung zur Verfügung 
stehen würde?

Doch wie wird es weitergehen?
Im Westend wurden erneut Le-

ckagen geortet und Drucktests 
durchgeführt. Wenn das Netz sta-
bil ist und für die Stadt und ihre 
enwag dann auch der Zugriff ge-
geben ist, wird in Abstimmung mit 
dem vorläufigen Insolvenzverwal-
ter auf einem städtischen Grund-
stück eine Wärmeversorgungsein-
heit installiert, mit der Wärme pro-
duziert und in das Netz eingespeist 
werden kann. 

Eine solche Anlage würde die ak-
tuelle Notlage beheben und eine 
Perspektive auch über den kom-
menden Winter hinaus eröffnen 
können. In dieser Zeit könnte an 
der langfristigen Perspektive für 
die Wärmeversorgung im Westend 
unter Beachtung der Erwartungen 
der Kundinnen und Kunden ge-
arbeitet werden und eine Einbin-
dung in die aufzustellende kom-
munale Wärmeplanung erfolgen.

In der Spilburg kann die Wärme-
versorgung mit der vorhandenen 
Technik grundsätzlich fortgesetzt 
werden. Wenn die Kundinnen und 
Kunden an der Fernwärme fest-
halten, was nach Ansicht des OB 
zu wünschen wäre, dann wird es 
auch hier in der Zukunft erforder-
lich sein, weiter in die technischen 
Anlagen zu investieren.

Die Stadt bemüht sich, ihre in 
der Übergangszeit ausgegebenen 
Gelder im Rahmen eines Insol-
venzverfahrens wieder zu bekom-
men.

Und zudem wird der Bundesge-
setzgeber wohl eine bisher unbe-
achtete Regelungslücke im Ener-
giewirtschaftsrecht schließen und 
auch Fernwärmeerzeuger unter 
eine staatliche Aufsicht stellen.

„Bis zum Eintritt der insbeson-
dere für die betroffenen Anwoh-
ner und Nutzer der Fernwärme-
versorgung der EAB äußerst miss-
lichen Situation war es für kaum 
jemanden vorstellbar, dass techni-
sche Anlagen, wie die der EAB und 
das Gebaren der Gesellschaft völlig 
ohne Aufsicht des Staates sein kön-
nen“, merkte Oberbürgermeister 
Manfred Wagner an. Der Gesetzge-
ber, so seine Information, schließe 
aktuell die Regelungslücke im Ge-
setz.

Wiewohl man aus der Wetzlarer 
Erfahrung wisse, dass es auch sehr 
verantwortungsvolle Betreiber von 
Fernwärmenetzen in Wetzlar gebe, 
nämlich Duktus und Buderus Edel-
stahl, die das krasse Gegenteil der 
inzwischen „abgeschmierten“ EAB 
seien. Sie stehen für Qualität, Ver-
sorgungssicherheit, Verlässlich-
keit und Orientierung an den Kun-
dinnen und Kunden. Daher dürfte 
der bedauerliche Einzelfall der EAB 
nicht den Blick auf die Branche trü-
ben. Das wäre höchst ungerecht. 
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Tierheimfinanzierung 
wird optimiert
Vielfältige finanzielle Unterstützung

Weil die Aufnahme von Fundtieren 
(keine Wildtiere) dem Grunde nach 
eine kommunale Aufgabe ist, unter-
stützt die Stadt Wetzlar, wie auch 
alle anderen Städte und Gemein-
den des Altkreises Wetzlar sowie 
die Gemeinde Löhnberg aus dem 
Landkreis Limburg-Weilburg, das 
vom Tierschutzverein Wetzlar und 
Umgebung e.V. getragene Tierheim 
finanziell. 

Dazu wurde im Jahre 2014 ein ent-
sprechender Vertrag zwischen al-
len beteiligten Städten und Ge-
meinden und dem Tierschutzver-
ein abgeschlossen, der die wech-
selseitigen Rechte und Pflichten 
beschreibt und die finanziellen 
Leistungen auf einen Betrag von 60 
Cent/Einwohner festschreibt. 

Da mittlerweile einige Jahre ins 
Land gegangen sind, ist dieser fi-

Die Leiterin und Mitarbeiterinnen würden sich über höhere Zuwendungen freuen

Hochstraße kann  
länger genutzt werden
Die Nutzung wurde ein Jahr lang ausgewertet –  
kein Anlass, die Anstrengungen zurückzunehmen

Der Belastungstest und die Dau-
ermessung an der Hochstraße der 
Bundesstraße 49 in Wetzlar sind 
ausgewertet. Hessen Mobil hat in 
den vergangenen Monaten die bei 
diesen Messungen erfassten Daten 
untersucht mit dem Ergebnis: Eine 
begrenzte Weiternutzung der Hoch-
straße über das Jahr 2027 hinaus 
ist unter bestimmten Umständen 
vertretbar.

Mit den Untersuchungen hat Hes-
sen Mobil erfasst, mit wie viel Ge-
wicht die einzelnen Lkw täglich 
über die Hochstraße fahren, wie 
daher die konkrete Belastung der 
Brücke aussieht und wie sie auf 
diese Belastung reagiert.

nanzielle Beitrag nicht mehr als 
zeitgemäß zu bewerten. Auf Ini-
tiative der Stadt Wetzlar, so der zu-
ständige Ordnungsdezernent Jörg 
Kratkey (SPD), wurde daher nach 
einer Auswertung von Unterlagen 
des Tierschutzvereins in Verhand-
lungen getreten, um den finanziel-
len Beitrag zu erhöhen. 

Im Hinblick auf Inflation und 
gestiegene Kosten soll der Betrag 
künftig ein Euro pro Einwohner be-
tragen. Daneben soll eine Überprü-
fung der Finanzbeteiligung der öf-
fentlichen Hand künftig in kürze-
ren Abständen erfolgen, damit Kos-
tensteigerungen ggf. früher berück-
sichtigt werden können. Wenn alle 
beteiligten Städte und Gemeinden 
sowie der Tierschutzverein den Ver-
trag unterzeichnet haben, kann er 
in Kraft treten und die höheren Bei-
träge können ausgezahlt werden.

Eine erste Erkenntnis aus der 
Dauermessung zeigte, dass ins-
besondere schwere, voll belade-
ne Lkw über die 1.000 Meter lan-
ge Brücke fahren. Zugleich zei-
gen die Verkehrsprognosen, dass 
die Anzahl der Lkw weiter steigen 
wird und damit auch mehr voll be-
ladene Lkw die Hochstraße nutzen 
werden.

Die zweite, entscheidende Er-
kenntnis zeigte, dass die Brücke 
mit geringeren Verformungen auf 
das Überfahren durch schwere 
Lkw reagiert, als zuvor rechnerisch 
angenommen werden musste. 
Hessen Mobil kann daher die An-
nahmen zum Nutzungsende der 
Hochstraße neu bewerten.
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Stadt Wetzlar ernennt Stadtälteste
Acht SPD Mitglieder für langjähriges ehrenamtliches Engagement geehrt

Die Auszeichnung zur „Stadtältes-
ten“ und zum „Stadtältesten“ wird 
für über 20 Jahre aktives ehrenamt-
liches Kommunalpolitisches Enga-
gement für die Menschen in der 
Stadt vergeben. 

Was vor Ort in den Kommunen 
passiert, ist von elementarer Be-
deutung für unser Gemeinwesen 
und unsere Demokratie. Die Kom-
mune, unsere Stadt ist für die Bür-
gerinnen und Bürger der zentrale 
Ort der politischen Teilhabe. Wer 
sich sozial und politisch engagiert, 
tut dies meist vor Ort. Hier entsteht 
der gesellschaftliche Zusammen-
halt, hier wird gestaltet. 

Politische Entscheidungen in 
unser Stadt sind unmittelbar spür-
bar für die Menschen in ihrem All-
tag. Es betrifft das unmittelbare Le-
bensumfeld und prägt direkt die 
Lebensqualität. Sei es die Ausge-
staltung der Nahverkehrssysteme, 
die Straßenerneuerung, die Kin-
derbetreuung, Straßenreinigung, 
oder Fragen der Energieversor-
gung, Gewerbeansiedlung und der 
Arbeitsplätze vor Ort. Besonders 
wichtig in der Kommunalpolitik 
sind die ehrenamtlich Engagierten. 

Sie kennen die Probleme vor Ort 
und bringen ihre persönliche und 
berufliche Expertise ein. Sie enga-
gieren sich im Ortsbeirat, in der 
Stadtverordnetenversammlung, 
in Ausschüssen, in Kommissionen 
und in Beiräten. 

Das ehrenamtliche kommunal-
politische Engagement verlangt 
einen hohen Zeitaufwand, neben 
Familie und Beruf. Es gilt, sich mit 
verschiedenen Themen auseinan-
derzusetzen und neben den Sit-
zungen durch das Amt kommen 
noch die Treffen mit der Ortsbe-
zirksgruppe der jeweiligen Partei 
dazu. 

Um die Qualität politischer Ent-
scheidungen zu sichern, ist es 
wichtig, dass verschiedene Sicht-
weisen zusammenkommen und 
miteinander ein produktives Gan-
zes bilden zum Wohle der ganzen 
Stadtgesellschaft. 

Um dieses großartige Engage-
ment in Wetzlar zu würdigen, hat 
die Stadt in der Hauptsatzung fest-
gelegt, dass Stadtverordnete, Be-
zirksvertreter, Gemeindevertre-
ter, Ortsbeiratsmitglieder, Ehren-
beamte oder hauptamtliche Wahl-
beamte nach insgesamt 20 Jahren 
eines Amtes oder Mandats die Be-
zeichnung „Stadtältester“ verlie-
hen wird. 

Am 15.12.2022 wurden am Ende 
der Stadtverordnetenversamm-
lung acht Sozialdemokratinnen 
und Sozialdemokraten geehrt für 
ihr außerordentliches ehrenamtli-
ches Engagement.
Ute Claas, für über 20 Jahre akti-

ves Mitgestalten am gesellschaft-
lichen Zusammenhalt in Wetzlar. 
Sie war 10 Jahre Stadtverordnete, 
über 12 Jahre ehrenamtliche Stadt-
rätin, 15 Jahre Mitglied in der Kul-
turkommission und 20 Jahre aktiv 
in der Kulturkommission. Sie hat 
mitgewirkt im Denkmalbeirat und 
in der Betriebskommission Alten-
zentrum, sieben Jahre im Stadt-
teilbeirat Westend. Dazu kamen 
noch andere Gremien, in denen sie 
über viele Jahre Stellvertreterpos-
ten hatte.
Waldemar Dross, für über 34 Jah-
re aktives Mitgestalten am gesell-
schaftlichen Zusammenhalt in 
Garbenheim und Wetzlar. 
Er war über 34 Jahre Mitglied im 
Ortsbeirat Garbenheim, davon 
über 10 Jahre Ortsvorsteher, vier 
Jahre Stellvertreter, parallel war er 
zu seinem Ortsvorsteher-Amt fünf 
Jahre Stadtverordneter und Mit-
glied in der Betriebskommission 
Eigenbetrieb Wasserversorgung, 
sowie stellvertretendes Mitglied 
in den Betriebskommissionen der 
Eigenbetriebe Wetzlarer Stadthal-
len und Stadtreinigung. 
Dr. Ulrike Göttlicher-Göbel, für 
bald 26 Jahre aktives Mitgestal-
ten am gesellschaftlichen Zusam-
menhalt in Wetzlar. 
Sie war und ist immer noch seit 
über 20 Jahren Stadtverordnete, 
von 2011-2016 war sie ehrenamt-
liche Stadträtin, seit über 22 Jah-
ren ist sie im Umwelt-, Verkehrs- 
und Energieausschuss tätig, sie war 
15 Jahre Mitglied in der Bau-, Ver-
kehrs-, und Umweltkommission, 
sie war fünf Jahre Mitglied im Ab-
wasserzweckverband ebenso in der 
Betriebskommission des Eigenbe-
triebs Wetzlarer Stadtreinigung und 
weiterer Gremien, in denen sie als 
Stellvertreterin tätig war. 
Sibille Hornivius, für mehr als 21 
Jahre aktives Mitgestalten am ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt 
in Dutenhofen und Wetzlar. 
Sie war 10 Jahre im Ortsbeirat Du-
tenhofen Mitglied. Seit über 11 
Jahren ist sie Stadtverordnete in 
der Stadtverordnetenversamm-
lung. Genauso lange bringt sie sich 
als Mitglied im Kultur,- Freizeit- 
und Partnerschaftsausschuss ein. 
Sie war fünf Jahre Mitglied im Ab-
wasserzweckverband und in der 
Betriebskommission des Eigenbe-
triebs Wetzlarer Stadthallen, sowie 
in einigen Gremien als Stellvertre-
terin tätig.
Marion Kauck, für mehr als 21 
Jahre aktives Mitgestalten am ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt 
in Naunheim. 
Sie war und ist seit über zwei Jahr-
zehnten im Ortsbeirat Naunheim 
engagiert.
Peter Pausch, für bald 22 Jahre 
aktives Mitgestalten am gesell-

Oberbürgermeister Manfred Wagner und Stadtverordnetenvorsteher Udo Volck im Kreis der neuen Stadtältesten

schaftlichen Zusammenhalt in 
Nauborn und Wetzlar. 
Seit bald 22 Jahren ist er Mitglied 
im Ortsbeirat Nauborn. Er war 10 
Jahre stellvertretender und ist seit 
12 Jahren Ortsvorsteher in Nau-
born. 15 Jahre war er Mitglied der 
Stadtverordnetenversammlung. In 
dieser Zeit war er aktiv im Kultur,- 
Freizeit- und Partnerschaftsaus-
schuss. 10 Jahre war er Mitglied der 
Kulturkommission und fünf Jahre 
Mitglied der Betriebskommission 
Eigenbetrieb Stadthallen, sowie als 
Stellvertreter in einigen Kommis-
sionen eingesetzt.
Günter Schmidt, für 24 Jahre akti-
ves Mitgestalten am gesellschaft-
lichen Zusammenhalt in Wetzlar. 
Er war neun Jahre Mitglied in der 
Stadtverordnetenversammlung, 
während dieser Zeit war er Mit-
glied im Umwelt,-Verkehrs- und 
Energieausschuss. Danach war er 
15 Jahre ehrenamtlicher Stadtrat. 
15 Jahre war er Mitglied in der Be-
triebskommission Eigenbetrieb 
Stadtreinigung, im Zweckverband 
Abwasser war er 19 Jahre tätig, 10 
Jahre war er stellvertretendes Mit-
glied im Seniorenrat und fungierte 
auch in anderen Gremien als Stell-
vertreter.
Andrea Volk, für mehr als 21 Jah-
re aktives Mitgestalten am gesell-
schaftlichen Zusammenhalt in 
Naunheim und Wetzlar. 
Sie ist 22 Jahre im Ortsbeirat Naun-
heim engagiert, davon 12 Jahre 
Ortsvorsteherin, davor war sie fünf 
Jahre stellvertretende Ortsvorste-
herin. Fast 17 Jahre ist sie Mitglied 
in der Stadtverordnetenversamm-
lung und seitdem Mitglied im So-
zial-, Jugend- und Sportausschuss, 
dessen Vorsitzende  sie seit zwei 
Jahren ist. 
Genauso lange ist sie Mitglied im 
Kinder- und Jugendhilfeausschuss, 
seit 12 Jahren im Zweckverband 
Hallenbad Waldgirmes, ebenso 
lange im Beirat des kommunalen 
Bildungswerks. 
Sie war 10 Jahre Mitglied im Be-
hindertenbeirat, 5 Jahre im Senio-
renbeirat, 5 Jahre stellvertretendes 
Mitglied im Stadtteilbeirat Nieder-
girmes sowie fünf Jahre im Stadt-
teilbeirat Dalheim sowie 10 Jahre 
in der Sozialkommission.

Außerdem wurden ausgezeich-
net: Thekla Adamietz, Manfred 
Brandtner, Gudrun Felkl, Uwe 
Lang, Christa Lefévre, Dorothea 
Marx, Bernhard Noack, Manfred 
Veit und  Ruth Viehmann.

Oberbürgermeister Manfred Wag-
ner, Stadtverordnetenvorsteher 
Udo Volck und Fraktionsvorsitzen-
de Sandra Ihne-Köneke beglück-
wünschten die Geehrten zu ihrem 
herausragenden Engagement.
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Endlich wieder Heringsessen der SPD Münchholzhausen
Die Münchholzhäuser kamen wieder zahlreich und ließen sich den Heringssalat mit Pellkartoffeln schmecken

SPD Hermannstein lud wieder zum traditionellen Heringsessen! 
Frank Mignon moderierte den gelungenen Abend mit der Unterstützung von Christine Funk als Assistentin

Unter dem Motto „Endlich wieder 
gemeinsam“ lud der SPD Ortsver-
ein Münchholzhausen zu seinem tra-
ditionellen Heringsessen in das Bür-
gerhaus Münchholzhausen ein. Rund 
90 Gäste konnte der Vorsitzende Tim 
Brückmann nach zwei Jahren erfolg-
reichem „Heringsessen To Go“ nun 
wieder persönlich begrüßen.

Für die Redebeiträge konnten drei 
heimische Politikerinnen gewon-
nen werden. Den Anfang machte 
die Fraktionsvorsitzende der Wetz-
larer SPD, Sandra Ihne-Köneke. Sie 
berichtete über aktuelle Vorhaben 
und bevorstehende Aufgaben in 
Wetzlar. Dabei kamen Themen aus 
Münchholzhausen nicht zu kurz. 
Sie verdeutlichte, was bereits ange-
gangen wurde: Straßenausbau, der 
Rewe Markt und die Erschließung 
des Baugebietes Schattenlänge 
sind hier beispielhaft zu nennen. 
Auch das Gewerbegebiet Nord war 
Thema. Sie verdeutlichte, dass nur 
ein Bauabschnitt und keine Aus-
dehnung bis nach Dutenhofen ge-
plant ist. Ebenfalls Thema: Die Er-
weiterung der Firma Oculus. Sie er-
läuterte, dass mittels Aufstellungs-
beschluss geprüft werden soll, was 
möglich ist. Sie verschwieg nicht, 
dass die SPD Münchholzhausen 
das Vorhaben kritischer sieht und 
der Aufstellung nicht zustimmen 
wird.

Nach dreijähriger, pandemiebeding-
ter Unterbrechung fand am Ascher-
mittwoch wieder das traditionelle 
Heringsessen der SPD Hermann-
stein-Blasbach im evangelischen 
Gemeindehaus in Hermannstein 
statt. 

Die Ortsvereinsvorsitzende Sa-
brina Zeaiter konnte neben den 
zahlreich erschienenen Genossin-
nen und Genossen ebenfalls Gäs-
te aus anderen Parteien sowie die 
Landtagskandidatin Cirsten Kunz 
begrüßen. Durch den entspann-
ten Abend führte mit viel Witz und 
Charme der Entertainer Frank Mi-
gnon.
Die SPD-Landtagskandidatin Cirs-
ten Kunz brachte eindrücklich 
zum Ausdruck, auf welchen gesell-
schaftlichen und politischen Ge-
bieten sie konkreten Handlungsbe-
darf sieht. Insbesondere die deutli-
che Verbesserung von frühkindli-
cher und schulischer Ausbildung 
und Förderung unserer Kinder 
sieht sie als vorrangige Aufgabe. 
Mit einer SPD-geführten Landes-
regierung soll eine bessere finan-

Die Münchholzhäuser hatten 
sichtlich Spaß und genossen das 
Essen. Das Küchen-Team hatte 
wieder ganze Arbeit geleistet und  
den Heringssalat und die Pellkar-
toffeln punktgenau auf den Tisch 
gebracht.

Als nächste Rednerin stellte Cirs-
ten Kunz ihr Programm für die 
Landtagswahl vor. Ihr Schwer-
punkte ist Soziale Gerechtigkeit. 
Sie hält es für einen Skandal, dass 
Bildung noch immer vom Geld-
beutel der Eltern abhängt und 
sprach sich für eine bessere früh-
kindliche Erziehung aus; hierzu 
zählte sie auch eine gerechte Be-
zahlung der Erzieherinnen und Er-
zieher. Außerdem forderte sie eine 
bessere Unterstützung der Verein-
barkeit von Familie und Beruf.
Weiter berichtete die Bundestags-
abgeordnete Dagmar Schmidt 
vom aktuellen Geschehen in der 
Bundeshauptstadt. 
Die Hauptthemen waren der rus-
sische Überfall auf die Ukraine so-
wie die Energieproblematik. Sie 
lobte die besonnene Politik unse-
res Bundeskanzlers Olaf Scholz. 
Dabei konnte sie sich einen Sei-
tenhieb auf die Opposition nicht 
verkneifen: Diese stürmt zwar im-
mer schnell mit Kritik und Forde-
rungen voran, ist jedoch nicht da-
ran interessiert, an einer Lösung 
mitzuwirken.
Anschließend ließen die Genos-
sinnen und Genossen, gemein-
sam mit ihren Gästen, den Abend 
bei kühlen Getränken und guten 
Gesprächen ausklingen. Der Orts-
verein freut sich schon auf das He-
ringsessen im nächsten Jahr.
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Auch die Dutenhofener Gäste sind 
immer herzlich willkommen

Die Redebeiträge kamen diesmal 
von Sandra Ihne-Köneke und 
Cirsten Kunz (links) sowie Dagmar 
Schmidt (rechts).
Tim Brückmann moderierte den 
Abend (ganz rechts)

Landtagskandidatin Cirsten Kunz bei ihrer Rede vor den zahlreichen Gästen und beim Interview mit Frank Mignon

zielle Ausstattung der Schulen, die 
Realisierung echter Ganztagsschu-
len und endlich eine angemessene 
Besoldung der Grundschullehrer 
erreicht werden.
Eine Ablösung der schwarz-grünen 
Regierung ist aus Sicht von Cirsten 
Kunz unbedingt erforderlich, um 
Hessen wieder voranzubringen. 
Mit Nancy Faeser steht dazu eine 
hervorragende Spitzenkandidatin 
für die Landtagswahl bereit.

In einem anschließenden Kurz-
interview konnte Frank Mignon 
Cirsten Kunz noch ein paar ganz 
persönliche Informationen entlo-
cken. Neben dem Sport findet sie 
vor allem beim Reisen und Lesen 
die größte Entspannung. 
Den Abend beendete Frank Mig-
non nach einem Loblied auf das 
Ehrenamt mit einem unterhaltsa-
men Hessenquiz, wobei ihn Chris-
tine Funk als Assistentin unter-

stützte. Unter reger Beteiligung der 
Anwesenden wurden Fragen zu 
hessischen Persönlichkeiten, Lie-
dern und Orten beantwortet und 
mit kleinen Preisen belohnt.
Das Küchenteam rund um Chris-
topher Bursukis und Christine Po-
koj sorgte während des Abends 
mit selbst gemachtem Heringssa-
lat und einer vegetarische Quark-
alternative für das leibliche Wohl 
der Gäste. 
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Goetheschüler setzen am 
Holocaust-Gedenktag besonderen Akzent
Gedenkstunde am Bebel-Platz mit Vertretern aus Politik und Gesellschaft

Solidarpartnerschaft mit 
einer Stadt in der Ukraine
Die Stadt Wetzlar geht eine Solidaritätspartner-
schaft mit einer Stadt in der Ukraine ein

OB Manfred Wagner (links) und 
Stadtverordnetenvorsteher Udo 
Volck verneigen sich vor den 
Opfern des Holocaust Die Schüler tragen abwechselnd ihre erarbeiteten Texte vor

Februar 2022. Nach dem Eimarsch Russlands in der Ukraine bekunden die 
Wetzlarer ihre Solidarität mit den Menschen in der Ukraine.

Schüler:innen des Leistungskurses Geschichte der Goetheschule

xxx

Oberbürgermeister Manfred Wagner 
(SPD) und Stadtverordnetenvorste-
her Udo Volck (SPD) legten einen 
Kranz am Mahnmal für die Opfer 
des Nationalsozialismus nieder. Im 
Mittelpunkt der Veranstaltung stand 
eine Präsentation des Leistungskurs 
Geschichte der Jahrgangsstufe 13 
der Goetheschule Wetzlar. 

Die Schüler berichteten über ihr 
Projekt, in vier Gruppen „Orte jü-
dischen Lebens“ und „Orte der Tä-
ter“ in der Zeit des Nationalsozia-
lismus und deren gegenwärtiger 
Wahrnehmung zu erkunden. So 
hatten sich die Gruppen mit der 
„Gestapo-Außenstelle“ und NS-
Zentrale im „Weißen Haus“ an der 
Hausertorstraße, den jüdischen 
Friedhöfen, dem Erinnerungsort 
Ikea-Parkplatz und den „Stolper-

In der letzten Stadtverordnetenver-
sammlung wurde der gemeinsame 
Antrag der Koalitionsparteien, SPD, 
Grüne, FDP und Freie Wähler, mit 
großer Mehrheit angenommen.

Über die Servicestelle Kommunen 
in der Einen Welt (SKEW) wird im 
nächsten Schritt ein Kontakt mit 
einer Stadt in der Ukraine herge-
stellt. Die Solidaritätspartnerschaft 
soll die Zusammenarbeit und den 
Austausch zwischen den beiden 
Städten fördern sowie die Entwick-
lung und die dortigen Lebensbe-
dingungen der Bevölkerung ver-
bessern. 

Wegen des beispiellosen An-
griffskriegs der russischen Armee 
haben viele Städte in der Ukrai-
ne mit großen Herausforderungen 
zu kämpfen, die teils zerstörte In-
frastruktur, mangelnde Versorgung 
oder die schrecklichen humani-
tären Verhältnisse sind nur einige 
Beispiele, um die Wichtigkeit die-
ser Solidaritätspartnerschaft zu 
unterstreichen.

Die Stadt Wetzlar kann ihre Er-
fahrung und Expertise einbringen 
und die ukrainische Stadt bei der 

steinen“ sowie der ehemaligen Sy-
nagoge beschäftigt. Von erschre-
ckenden Aussagen des damaligen 
NSDAP-Kreisleiters bis zur Ver-
schmutzung des alten jüdischen 
Friedhofs berichteten sie über ihre 
Erfahrungen bei der Spurensuche.

Als Fazit ihres Projekts sagten die 
Schüler: „Erinnern heißt mehr als 
Informationen aufzubereiten. Er-
innern heißt aufklären. Erinnern 
heißt Geschichte so aufzubereiten, 
dass man gar nicht anders kann als 
zu sagen: Nie wieder!“

Umsetzung ihrer Entwicklungs-
projekte unterstützen. Zielgerech-
te und bedarfsorientierte Hilfe 
sind das Ziel dieses Projektes. 

Die SKEW wird dabei als Vermitt-
ler und Berater tätig sein und den 
Austausch zwischen den beiden 
Städten koordinieren. 

Die Solidaritätspartnerschaft 
zwischen Wetzlar und der ukraini-
schen Stadt ist ein Beispiel für die 
Wichtigkeit von Partnerschaften 
zwischen Städten und Gemein-
den in der Einen Welt. Sie zeigt, 
dass Solidarität und Zusammen-
arbeit unabhängig von geografi-
schen Entfernungen und kulturel-
len Unterschieden möglich sind 
und dass sie dazu beitragen kön-
nen, die Entwicklung und die Le-
bensbedingungen in benachteilig-
ten Regionen zu fördern. 

Wir sind stolz darauf, Teil dieser 
Solidaritätspartnerschaft zu wer-
den und freuen uns darauf, die Zu-
sammenarbeit und den Austausch 
mit der ukrainischen Stadt zu ver-
tiefen. Diese Partnerschaften sind 
der erste Schritt auf dem Weg zu 
einer gerechteren und solidari-
scheren Welt. 
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Rahmenplan Altstadt – Folge 6 von Eva Struhalla

Mobilität
Wie den vorangegangenen Beiträ-
gen der Wetzlarer Nachrichten zum 
Rahmenplan Altstadt zu entnehmen 
war, sind die Flächenansprüche und 
Nutzungskonkurrenzen in der Alt-
stadt sehr hoch.

Die öffentlichen Plätze und Gas-
sen sollen Bewegungsraum dar-
stellen, notwendigen Raum für 
Wirtschaftsverkehre und Einsatz-
fahrzeuge bieten und ausreichend 
Platz für Kommunikation, für Gas-
tronomie, Handel, Kunst, Kultur, 
Freizeit, Sport und Spiel bieten. 

Weiterhin ist die notwendige 
technische Infrastruktur unterzu-
bringen, es sollen noch Bäume ge-
pflanzt sowie Grünflächen und Ab-
stellmöglichkeiten für die privaten 
Pkws der Bewohnerinnen und Be-
wohner dieses Stadtbereiches ge-
schaffen, aber auch Kundinnen 
und Kunden des Handels und der 
Gastronomie vorgehalten werden.

 Gerade der Platz in der Altstadt 
ist aber sehr begrenzt und daher 
kostbar. Es bedarf daher einer in-
tensiven Abwägung, für welche 
Nutzungsansprüche der Raum 
vordringlich zur Verfügung gestellt 
werden soll und welche in den  
Hintergrund treten können. Eine 
Aufgabe, die auch mittels des  
sich in Vorbereitung befindenden  
Rahmenplans Altstadt zu lösen 
sein wird.

Die Städte wurden in den ver-
gangenen Jahrtausenden primär 
für die Bewegung zu Fuß, zu Pferd 
oder maximal für ein Fuhrwerk ge-
plant. Öffentliche Plätze dienten 
dem Handel und der Kommunika-
tion. Gerade diese waren die Moto-
ren der Entwicklung moderner Zi-
vilgesellschaften. Denn nur durch 
eine Kommunikation entsteht ein 
politischer Diskurs, Grundlage al-
ler demokratischen und sozialen 
Gesellschaften. 

In der zweiten Hälfte des ver-
gangenen Jahrhunderts wurde der 
öffentliche Raum jedoch einsei-
tig für das Kraftfahrzeug vergeben. 
Schwächere Verkehrsteilnehmer 
wie Zufußgehende und Radfahre-
nde wurden auf kleine Restflächen 
nach einer ausreichenden Bedie-
nung des fahrenden und stehen-
den Motorisierten Individualver-
kehrs (MIV) verdrängt. 

In den vergangenen Jahrzehnten 
wurde jedoch erkannt, dass dieser 
Prozess eine „Einbahnstraße“ ist, 
denn autogerechte Innenstädte er-
zeugen noch mehr Individualver-
kehr in Form von Parksuchverkehr. 
So hat auch Wetzlar in den 1970er 
und 1980er Jahren mit der Einrich-

Ob die Durchfahrt vom Schillerplatz zum Steighausplatz gesperrt werden 
kann, sollte unter Wahrung aller Belange geprüft werden

tung der Fußgängerzone bereits 
wesentliche Bereiche der Altstadt 
der Nutzung durch den motori-
sierten Individualverkehr entzo-
gen. Als jüngste Maßnahme wurde 
die Sperrung der Alten Lahnbrücke 
vorgenommen. Hier konnten sich 
daraufhin neue Nutzungen ansie-
deln wie attraktive Außengastro-
nomie. 

Städte, die frühzeitig auf eine 
gerechtere Aufteilung des öffent-
lichen Raumes für alle Verkehrs-
teilnehmer setzten, sind heute die 
Städte mit der höchsten Lebens-
qualität. Nachhaltige Stadtent-
wicklungsstrategien zahlen sich 
langfristig im interkommunalen 
Wettbewerb um Kunden, Touris-
ten, Handel und Fachkräfte aus. 
Denn gerade die Innenstädte bie-
ten das, was man unter „Stadt der 
kurzen Wege“ versteht: alle wichti-
gen öffentlichen, sozialen und kul-
turellen Infrastruktureinrichtun-
gen sind auf engstem Raum an-
zutreffen, dazu eine ausreichen-
de Versorgung mit Ärzten, Handel, 
Gastronomie, Dienstleistungen so-
wie attraktive Aufenthaltsräume 
und Grünflächen. 

Daher gilt es mutige Entschei-
dungen zu treffen für eine Ver-
kehrsentwicklung, die auf eine 
gute Erreichbarkeit der Altstadt 
für alle setzt. Hier ist gerade den 
schwächsten Verkehrsteilnehmern 
die höchste Aufmerksamkeit zu 
widmen wie Zufußgehende, ins-
besondere Kinder und Mobilitäts-
eingeschränkte. Um Raum für die-
se Personengruppen zu gewinnen, 
ist der Individualverkehr zurück-
zunehmen und an den Eingangs-
bereichen zur Innenstadt bzw. Alt-
stadt abzufangen, unter anderem 
mit dem Parkhaus „Goethestraße“, 
aber auch der Prüfung der fortge-
setzten Notwendigkeit des Anwoh-
nerparkens in den engen Altstadt-
gassen. 

Die so frei werdenden Plätze und 
Straßenzüge sind im Hinblick auf 
die Aufenthaltsqualität neu zu ge-
stalten. Verkehrsentwicklung ist 
daher weit mehr als der Bau von 
Parkhäusern. Ein solches Kon-
zept von peripheren Parkplätzen 
mit einem fußgängerfreundlichen 
Straßenraum in der Innenstadtla-
ge ist verbunden mit einem attrak-
tiven Öffentlichen Personennah-
verkehr (ÖPNV). Ein Umstieg vom 
motorisierten Individualverkehr 
auf den ÖPNV für den letzten Ki-
lometer ist dann interessant, wenn 
dies kostengünstiger, schneller 
und bequemer ist als die quälende 
Suche nach Parkmöglichkeiten in 

der Innenstadt. Hier kommt dem 
Citybus eine zentrale Schlüsselrol-
le zu. Dieser sollte mit ggf. kleinen, 
wendigen und elektrisch betriebe-
nen Fahrzeugen in einem solchen 
Parkkonzept integriert und neu 
ausgerichtet werden. 

Dieses Parkraumkonzept könn-
te durch ein modernes Parkleitsys-
tem ergänzt werden, das den Park-
suchverkehr auf ein Minimum re-
duziert und den Verkehr gezielt in 
die Parkeinrichtungen leitet. Hier-
zu wurde von der Stadt Wetzlar das 
Modellvorhaben VLUID auf den 
Weg gebracht, durch ein intelligen-
tes Verkehrsleitsystem den Verkehr 
insbesondere in der Innenstadt zu 
lenken, den Verkehrsfluss zu ver-
stetigen und Parksuchverkehr ge-
zielt zu den nächstmöglich freien 
Parkplätzen zu lenken und damit 
zu reduzieren. 

Die Parkeinrichtungen sind da-
bei zukunftsorientiert umzuge-
stalten, das heißt, mit sicheren Ab-
stellmöglichkeiten für Fahrräder 
auch über Nacht, Lademöglichkei-
ten sowie Mobilstationen mit Car-
Sharing und E-Bike-/Lastenrad-
verleih und modernen Bezahlsys-
temen. 

Folgende Maßnahmen in der 
Altstadt könnten einer Neuaus-
richtung der Mobilität dienen: 

Motorisierter Individualverkehr 
● Gezielte Führung der Kfz-Ver-
kehre in am Rande gelegene Park-
einrichtungen (Parkplätze, Park-
häuser, Tiefgaragen) über das  
VLUID-Modellvorhaben zur Len-
kung des Verkehrs
● Bauliche Aufwertung von der-
zeit primär autogerecht gestalte-
ten Straßen in der Altstadt für den 
Fußgängerverkehr (z. B. Franziska-
nerstraße, Barfüßergasse, Obertor-
straße)
● Hochwertige Gestaltung der 
Straßenoberflächen in der ver-
kehrsberuhigten Altstadt
● Auf eine autogerechte Asphal-
tierung ist in der Altstadt zu ver-
zichten
● Sperrung der Durchfahrt vom 
Schillerplatz zum Steighausplatz 
zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
● Einjähriger Verkehrsversuch 
über die Einrichtung einer Fuß-
gängerzone in der Langgasse zwi-
schen den beiden Einmündungs-
bereichen der Hintergasse

Parken
● Fortschreibung des Parkraum-
konzepts Altstadt unter Beachtung 
der oben skizzierten Zielsetzungen
● Autofreier Domplatz, Fisch-

markt, Kornmarkt und Schiller-
platz 
● Die verbliebenen Straßenrand-
parkplätze in der Altstadt sind – so-
fern in Abmessung und Lage geeig-
net – möglichst Mobilitätseinge-
schränkten (Rollstuhlfahrern) vor-
zuhalten 
● Fahrstraßen sind konsequent 
zu den Parkhäusern zu führen und 
ab dort ist der öffentliche Raum 
fußgängerfreundlich zu gestalten
● Nächtliches Anwohnerparken 
in den Parkeinrichtungen und den 
Straßenrandparkplätzen
● Sichere hochwertige Abstell-
anlagen für Fahrräder auch in den 
Parkeinrichtungen Stadthalle und 
Goethestraße. 
● Mobilitätsangebote (Mobilsta-
tionen) in den Parkeinrichtungen 
mit z.B. Leihfahrrädern, E-Carsha-
ring, Nachbarschaftsfahrzeugen, 
Verleihlastenrädern und Lademög-
lichkeiten
● Digitale Mobilitätsinformatio-
nen sind in Verbindung mit dem 
Modellvorhaben VLUID auszu-
bauen 
● Der Parkplatz Avignon-Anlage 
ist im Hinblick auf eine bessere In-
tegration in den Altstadtgrüngürtel 
zu begrünen. Damit die zu pflan-
zenden Bäume auf der Stellplatz-
anlage einen besseren Lebens-
raum erhalten, sind die Stellplätze 
mit wasserdurchlässigen Rasengit-
tersteinen oder mit wassergebun-
dener Decke zu gestalten. 
● Das Parken im Klostergarten im 
Bereich der Sitzflächen und Durch-
fahrt zum Erk-Platz ist zurückzu-
nehmen und dieser ist zu einer 
hochwertigen Grünfläche zu ent-
wickeln 
● Neukonzeptionen für den Park-
platz Lahninsel, Zwack‘sche Lahn-
insel und Haarplatz 

Zufußgehende
● Schaffung von attraktiven 
durchgängigen Fußwegeverbin-
dungen
● Ganzjährige Installation einer 
Brücke von der Colchester-Anlage 
zum Freibad
● Schaffung von sicheren und 

möglichst barrierefreien/barrie-
rearmen Übergängen entlang des 
Altstadtgrüngürtels
● Gestaltung des Straßenraums 
mit hochwertigen Materialien und 
ausreichend Sitzmöglichkeiten
● Einrichtung von Hol- und Bring-
zonen im Umfeld der Kindertages-
stätten in der Altstadt für einen si-
cheren Fußweg auf den letzten Me-
tern für Eltern mit Kindern

Radfahren
● Einrichtung durchgängiger 
Fahrradstraßen entlang des Lahn-
talradweges, der auch durch die 
Altstadt führt (Hintergasse, Haar-
platz, Uferstraße, Hauser Gasse)
● Ausreichend Fahrradanlehnbü-
gel in den Geschäftslagen der Alt-
stadt
● In den Parkhäusern in der Alt-
stadt (Stadthalle, Goethestraße) 
sowie an weiteren Standorten in 
der unteren Altstadt sind sichere, 
abschließbare Abstellmöglichkei-
ten für Fahrräder anzubieten 
● Öffnung der Fußgängerzone 
für Fahrräder außerhalb der Ge-
schäftszeiten

ÖPNV
● Weiterentwicklung des Citybus-
ses im oben skizzierten Gesamt-
konzept
● dadurch verstärkte Anbindung 
von peripheren Parkplätzen
● Einsatz kleinerer und elektro-
betriebener Fahrzeuge
● Prüfung der verstärkten An-
bindung der Altstadt über weitere 
Buslinien 

Citylogistik
● Einrichtung von Ladezonen für 
Lieferverkehre am Rande der Alt-
stadt
● Einrichtung von einem bis 
drei sogenannten Mikrohubs, wo 
Paketdienstleister von den gro-
ßen Lieferfahrzeugen auf kleine, 
elektrisch betriebene Verkehrs-
mittel wie Lastenräder umladen 
können. Geeignete Stellen sind 
der Haarplatz, der Steighausplatz 
oder der Parkplatz an der Hauser-
torstraße.

Wo der Individualverkehr reduziert wird, entstehen neue Nutzungen Lahnufer: Radfahren wird immer beliebter, in der Freizeit wie auch im Alltag
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Datenanalyse-Software „Hessendata“
Verfassungsbruch als Markenzeichen von Schwarzgrün

Bund bezuschusst Kinder- und  
Jugendarbeit der Stadt Wetzlar
Dagmar Schmidt überbringt Förderzusage

Das Bundesverfassungsgericht 
(BVerfG) hat die hessische Regelung 
zum Einsatz der Datenanalyse-Soft-
ware „Hessendata“ für verfassungs-
widrig erklärt. 

Der entsprechende Passus im Hes-
sischen Gesetz über die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung (HSOG) 
begrenze die Art und den Umfang 
der Daten, die von der Software 
ausgewertet werden, nicht im er-
forderlichen Umfang, so das Ge-
richt. 

Beim Einsatz von Hessendata 
könnten deshalb auch Daten von 
Unbeteiligten, die keiner Straftat 
verdächtig seien, in den Analyse-
prozess einbezogen werden. Die-
ses Vorgehen verstoße gegen das 
Recht auf informationelle Selbst-
bestimmung. Das BVerfG hat dem 
Land Hessen eine Frist bis zum 
30. September dieses Jahres einge-
räumt, um eine gesetzliche Neure-
gelung zu treffen.

Der Einsatz von ‚Hessendata‘ in 
seiner derzeitigen Form war ein 
neuerlicher Verfassungsbruch mit 
Ansage. Die SPD-Fraktion im Hes-
sischen Landtag, aber auch nam-
hafte Juristen haben von Anfang 
an darauf hingewiesen, dass es mit 
dem Grundgesetz nicht vereinbar 
ist, riesige Mengen an personen-

bezogenen Daten von einer Poli-
zei-Software analysieren zu lassen, 
die nicht zwischen den Daten von 
Verdächtigen und den Daten von 
Unbeteiligten unterscheidet. Aber 
der verantwortliche Innenminis-
ter Peter Beuth (CDU) hat alle Ein-
wände beiseite gewischt – und sich 
nun die angemessene juristische 
Ohrfeige dafür abgeholt.

Das Urteil des Bundesverfas-
sungsgerichts zu ‚Hessendata‘ fügt 
sich nahtlos in die Reihe des ge-
setzgeberischen Versagens die-
ser Landesregierung: Vom verfas-
sungswidrigen Corona-Sonderver-
mögen über die verfassungswid-
rige Beamtenbesoldung und das 

Mit über 81.000 
Euro unterstützt 
der Bund durch das 
Bundesprogramm 
„Zukunftspaket für 
Bewegung, Kultur 
und Gesundheit“ die 
Kinder- und Jugend-
arbeit der Stadt 
Wetzlar.

„Ich freue mich sehr, 
dass wir als Bund 
die Kinder- und Ju-
gendarbeit der Kom-
munen unterstüt-
zen. Gerade nach 
der Pandemie ist 
es umso wichtiger, 
dass es passgenaue 
Angebote gibt, die 
dafür Sorge tragen, dass in den ver-
gangenen Jahren entgangenes auf-
geholt werden kann. 

Mit dem Aufholpaket haben wir 
diesbezüglich früh ein Zeichen ge-
setzt, diesen Weg führen wir kon-
tinuierlich fort.“, bekräftigt die 
Bundestagsabgeordnete Dagmar 
Schmidt zu der jetzt erhaltenen 
Förderzusage.

Der Oberbürgermeister der Stadt 
Wetzlar, Manfred Wagner, ergänzt: 

Landtagsabgeordneter 
 Stephan Grüger aus dem Lahn-
Dill-Kreis ist stellvertretender 
Vorsitzender der SPD-Fraktion 
im Hessischen Landtag. Er ist 
Mitglied des Hauptausschus-
ses, des Wirtschaftsausschusses 
und des Europaausschusses des 
Hessischen Landtages.

verfassungsrechtlich fragwürdige 
Konstrukt der neuen hessischen 
Polizeihochschule bis hin zur zwei-
felhaften Inflation der politischen 
Beamten in den hessischen Sicher-
heitsbehörden – in der Gesetzge-
bung von Schwarzgrün paart sich 
politische Arroganz mit verfas-
sungsrechtlicher Ignoranz.

Den Unterdrückten eine Stimme geben
Neue Aufgaben als Vorsitzender des Menschenrechtsausschusses für Udo Bullmann

Das Wiederaufflammen von Hunger 
im Globalen Süden, Putins Überfall 
auf die Ukraine, die unterdrücke-
rische Politik des Regimes in Iran: 
Weltweit kommen Menschenrechte 
immer stärker unter Druck. Umso 
wichtiger ist die Arbeit des Men-
schenrechtsausschusses im Euro-
päischen Parlament, dessen Vorsit-
zender ich seit Anfang Februar bin. 

Die Aufgabe des Menschenrechts-
ausschusses ist es, die Stimme der-
jenigen in der Welt zu sein, die kei-
ne Stimme haben, denen sie ge-
nommen wird. Wir führen An-
hörungen mit Menschenrechtle-
rinnen und Menschenrechtlern 
durch, reisen in Länder, in denen 
Menschenrechte unter Druck ge-
raten und schlagen Gesetze vor, die 
Europas Rolle als Hüter von Men-
schenrechten in der Welt unter-

nachdem die bisherige Vorsitzen-
de Maria Arena zurückgetreten 
war. Über das einstimmige Votum 
der Ausschussmitglieder freue ich 
mich sehr. Es birgt aber auch eine 
besondere Verantwortung: 

Der Ausschuss muss wieder zu 
seinen Wurzeln finden. Wir sind 
nicht da, um Systeme oder Prob-
leme „reinzuwaschen“. Wir sind da 
für diejenigen, deren Rechte unter-
drückt werden, die unter Verfol-
gung, Rechtlosigkeit, Hunger und 
Kriegen leiden. Wir sind da für die 
Menschen, die ihre Meinung nicht 
frei äußern können, die nicht le-
ben und lieben können, wie und 
wen sie wollen. 

Wir müssen wieder, wie ein-
gangs beschrieben, die Stimme de-
rer werden, die keine Stimme ha-
ben – und nicht der Ort, an dem 
Geldkoffer herumgetragen wer-
den, um den korrupten Zielen des 
Einen oder der Anderen zu dienen.

Udo Bullmann ist Europabe-
auftragter der SPD und Mit-
glied des Europäischen Par-
laments, dort Koordinator im 
Entwicklungsausschuss. Der 
Finanzmarkt– und Wirtschafts-
experte gehört seit 1999 dem 
Europäischen Parlament an.

Heiner Jung, Anzeigenredaktion

Liebe Leserin, lieber Leser,
die nächste Ausgabe der  
Wetzlarer Nachrichten erscheint
Samstag, 10. Juni 2023
Anzeigen nehmen wir gerne auf
bis Montag, 26. Mai 2023.
Anfragen richten Sie bitte an:
post@heiner-medienservice.de
Telefon 0 64 41-7 25 00

Bundesverfassungsgericht

streichen. All das immer in enger 
Abstimmung mit Betroffenen und 
Nichtregierungsorganisationen.

 Der Menschenrechtsausschuss 
hat die vergangenen Monate lei-
der aber durch ein anderes The-
ma von sich reden gemacht: Er ist 
in das Fadenkreuz der Untersu-
chungen des Korruptionsskandals 
geraten, der das Europäische Par-
lament seit Dezember beschäftigt.  
Über Jahre haben Marokko und 
das Emirat Katar, so die Anschul-
digungen, systematisch Stimmen 
und Stimmungen im Ausschuss 
gekauft. Für Resolutionen, positive 
Reden, nach neuesten Berichten 
auch für fingierte Kooperationsab-
kommen. Wir müssen und werden 
mit aller Entschiedenheit aufarbei-
ten, was passiert ist und scharfe 
Konsequenzen ziehen.

Am 6. Februar wurde ich, auf 
Vorschlag meiner Fraktion, zum 
neuen Vorsitzenden gewählt, 
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Yasaman Aryani und ihre Mutter 
Monireh Arabshahi protestierten 
2019 für die Rechte der Frauen 
im Iran. Ein iranisches Gericht 
verurteilte sie daraufhin zu 
langjährigen Haftstrafen. 
Am Mittwoch, 15. Februar 2023, 
wurden die Frauenrechtlerinnen 
endlich freigelassen. Amnesty 

Wie wichtig die Arbeit des Menschenrechtsausschusses ist zeigt sich am Beispiel zweier iranischer Frauen.
Im berüchtigten Evin-Gefängnis in Teheran saßenYasaman Aryani und ihre Mutter Monireh Arabshahi ein.

International hatte sich gemeinsam 
mit anderen zivilgesellschaftlichen 
Organisationen für ihre Freilassung 
eingesetzt, so hatte auch die 
heimische Bundestagsabgeordnete 
Dagmar Schmidt eine politische 
Patenschaft übernommen und sich 
für sie eingesetzt.
Yasaman Aryani und Monireh  
Arabshahi setzen sich für Frauen - 
rechte und gegen das 
diskriminierende Verschleierungs-
gesetz im Iran ein. Zum Welt-
frauentag 2019 stellten sie ein 
Video ins Internet, das auf große 
Resonanz stieß. Kurz darauf 
wurden sie verhaftet und später zu 
langjährigen Haftstrafen verurteilt. 
Amnesty International betrachtete 
sie als gewaltlose politische 
Gefangene und setzte sich unter 
anderem mit dem Briefmarathon 
2019 für sie ein. Am Mittwoch 
wurden die Frauenrechtlerinnen 
endlich freigelassen.

„Eine schöne Nachricht für unsere 
Stadt. Mit diesem Geld können wir 
im Stadtbezirk Silhöfer Aue/West-
end weitere Möglichkeiten für die 
Jugendarbeit eröffnen. 

Damit soll ein Bauwagen an-
geschafft werden, der mit den Ju-
gendlichen gemeinsam gestaltet 
wird und neue Angebote schaf-
fen wird. Ich danke dem Bund aus-
drücklich für die wichtige Unter-
stützung.“

So könnte ein Bauwagen aussehen, für Kinder 
gestaltet und als Spielort genutzt. Hier in Dalheim.
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Beratung &  Gimmler Reisen GmbH Hotline 06441 / 90100
Buchung: 35576 Wetzlar info@gimmler-reisen.de  
 Bannstraße 1 (gegenüber Forum) www.gimmler-reisen.deDruckfehler sind vorbehalten.

Preise gelten pro Person im Doppelzimmer. 

Unsere Reisehighlights für 2023
Südnorwegen & 
Westkap
11 Tage: 05.06. - 15.06.2023
inkl. Übernachtungen mit HP, in 
Hotels der guten bis sehr guten Mit-
telklasse, Eintritt Gletschermuseum, 
Ausfl ug zum Westkap, u.v.m. 

Sorrentinische 
Halbinsel
9 Tage: 28.04. - 06.05.2023
inkl. Übernachtungen mit HP, 
Führung Kloster Montecassino, 
Stadtführung in Sorrent, 
Ausfl ugsküste Amalfi küste, u.v.m. 

Das Loiretal
6 Tage: 16.05. - 21.05.2023
inkl. Übernachtungen mit HP, 
Stadtrundgang in Reims, Eintritt 
für verschiedene Schlösser, Eintritt 
für die Gärten von Villandry, Kutsch-
fahrt durch Blois mit Weinprobe, 
u.v.m.

Traumrouten 
Norwegens
10 Tage: 26.07. - 04.08.2023
inkl. Übernachtung mit Frühstück 
in Hotels der guten Mittelklasse, 
Fährpassagen, Stadtführung in 
Oslo und Trondheim, Fahrt mit dem 
Hurtigrunten oder Havila, u.v.m.

Bregenzer Festspiele
4 Tage: 20.07. - 23.07.2023
inkl. Übernachtungen mit Frühstück 
im ****Hotel Hoher Freschen in 
Rankweil, Ausfl ug Insel Mainau, 
Führung „Blick hinter die Kulissen“, 
Eintrittskarte PK 2 für „Madame 
Butterfl y“, u.v.m.

Schottland 
Isle of Skye
10 Tage: 22.06. - 01.07.2023
inkl. Übernachtungen mit HP in 
guten Mittelklassehotels, Fährpass-
agen in 2-Bettkabinen, Eintritte 
Gretna Green, Inverewe Gardens 
und Urquhart Castle, u.v.m. 

Romantischer Süden 
Englands
8 Tage: 18.06. - 25.06.2023
inkl. Übernachtungen mit HP in 
Hotel der guten bis sehr guten 
Mittelklasse, durchgehende Reiselei-
tung, Eintritt Stonehenge, Windsor 
Castle. Fährüberfahrt, u.v.m.

Mittsommer in 
Südschweden
6 Tage: 21.06. - 26.06.2023
inkl. Übernachtungen mit Frühstück 
im ****Hotel Scandic St. Jörgen in 
Malmö, Eintritt Elchpark in Östra, 
Bootstour über die Kanäle von 
Malmö, u.v.m. 

Bernina- und Glacier-
Express
4 Tage: 12.06. - 15.06.2023
4 Tage: 10.08. - 13.08.2023
4 Tage: 14.09. - 17.09.2023
inkl. Übernachtungen mit HP im 
****Hilton Hotel Garden Inn in 
Davos, u.v.m.

Nordkap & Lofoten
13 Tage: 22.06. - 04.07.2023
inkl. Übernachtungen mit HP in 
Hotels der guten bis sehr guten 
Mittelklasse,  Fährpassagen in 
2-Bettkabinen, Eintritt zum Nordkap 
und Nordkap Diplom, Stadtbesichti-
gung in Stockholm und Oslo, u.v.m.

Hohe Tatra
7 Tage: 08.07. - 14.07.2023
inkl. Übernachtungen in ****Hotels, 
Stadtbesichtigung in Prag, Floß-
fahrt auf dem Dunjec, Au� ahrt mit 
der Gondelbahn zum Skalnate Pleso, 
Deutschsprachige Reiseleitung, 
u.v.m.

ab  € 1.149,-

ab  € 1.469,-

ab  € 2.249,-

ab  € 1.669,-

ab  € 1.049,-

ab  € 2.699,-

ab  € 1.049,-
Normandie - Bretagne
8 Tage: 16.07. - 23.07.2023
inkl. Übernachtungen mit HP in 
guten Mittelklassehotels, durchge-
hende Reiseleitung, Besichtigung 
einer Calvadosbrennerei mit Probe, 
Eintritt Kloster Mont Saint-Michel 
und Besichtigung, u.v.m.

ab  € 1.399,-

ab  € 744,-

ab  € 1.999,-

ab  € 2.149,-

ab  € 799,-

BUGA Mannheim 2023
  

09.06.23  € 69,-  inkl. Fahrt & Eintritt

Interessiert an Tagesfahrten?Entdecken Sie viele spannende Touren für kleines Geld in unserem aktuellem Tagesfahrtenkatalog!

12.04.23   € 69,-  inkl. Fahrt & Eintritt
04.05.23  € 69,-  inkl. Fahrt & Eintritt

Die neuen Kataloge für 2023 sind da!
Jetzt kostenlos bestellen!
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CHRISTOPHERS KOCHECKE Dietmar Brückels Heringssalat
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(4 Portionen)

2 x 200g Schmand
150g saure Sahne
150 ml Milch
3 Esslöffel Miracle Whip
3 Esslöffel Apfelessig
5 kleine Gewürzgurken
2 Äpfel (Boskop) 
2 Zwiebeln
1 Spritzer Zitronensaft
500g Matjes
Pfeffer, Zucker, Dill

Dietmar Brückel, ehemali-
ger SPD-Stadtverordneter und 
Münchholzhäuser Ortsbeirats-
mitglied, gibt hier das Geheim-
nis des leckeren Heringssala-
tes der Münchholzhäuser SPD 
preis.

In einer Schüssel Schmand, sau-
re Sahne, Milch, Miracle Whip, 
Apfelessig und etwas Gurkenbrü-
he gut verrühren.
Zwiebeln in Ringe schneiden, 
Gurken würfeln, Äpfel schälen 
und entkernen.

Äpfel in kleine Stücke schneiden.
Zwiebeln, Gurken und Äpfel zur 
Marinade geben.
Mit Pfeffer, etwas Zucker und Dill 
gut abschmecken.
Matjes ganz oder in Stücke in die 
Marinade geben.
Gut durchziehen lassen, eventuell 

nachwürzen. Dazu Pellkartof-
feln und es kann losgehen!

Dieser Heringssalat schmeckt 
nicht nur am Aschermittwoch, 
sondern das ganze Jahr über.

Guten Appetit! 

Nicht einfach haben es sich Wetz-
lars Stadtverordnete in den zurück-
liegenden anderthalb Jahren 
gemacht, wenn es um die Frage 
der Schaffung des Planungsrechts 
für den Oculus Campus im Bereich 
des Ortsbezirkes Münchholzhausen 
ging. Dieser soll die in Dutenhofen 
und in Münchholzhausen ansässi-
gen Betriebsstätten des Unterneh-
mens erweitern und Entwicklungs-
perspektiven für das angedachte 
Generationenprojekt eröffnen. 

Ein Campus, der Arbeiten, Woh-
nen und Leben bis hin zur Kin-
derbetreuung und Freizeitgestal-
tung miteinander verbinden kann, 
war das erklärte Ziel der Unterneh-
mensleitung. 

Zum einen, um dem Unterneh-
men mit einer hohen Fertigungs-
tiefe und seinen ebenso innovati-
ven, wie auch qualitativ hochwerti-
gen Produkten eine Weiterentwick-
lung in Wetzlar zu ermöglichen. 
Zum anderen aber auch, um Fach-
kräfte zu gewinnen und Fachkräf-
te an das Unternehmen zu binden.

In der auch öffentlich mit-
unter auch sehr engagiert geführ-
ten Debatte stand immer wieder 
die Höhe des ob der großen Ferti-

Einer guten Tradition folgend,  haben die Naunheimer am Neujahrstag 
den Hiwwel, Naunheims Ortsmitte, gefegt und von den Resten der Silves-
ternacht befreit. Mit dabei Mitglieder des Ortsbeirates um Ortsvorsteherin 
Andrea Volk, Stadtverordnete, Kreistagsabgeordnete und engagierte Mit-
bürgerinnen und Mitbürger. Danke an alle, die dabei waren!

Der Heringssalat zum Münchholzhäuser Heringsessen

So sahen die ersten Planungen aus

Zeitarbeit

Arbeitssicherheit

Arbeitsvermittlung

Lempstraße 23
35630 Ehringshausen

Tel.: 06443 83391 - 0
Fax: 06443 83391 - 29

panzer@khp-plt.de
www.khp-plt.de

Oculus – Stadtparlament trifft eine Entscheidung für den Optik-
Standort Wetzlar und die Zukunft eines „Hidden-Champions“
Planungsprozess für Oculus-Campus eingeleitet

Eine Tradition lebt wieder auf

Naunheimer säubern am Neujahrstag den „Hiwwel“
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gungstiefe des Unternehmens er-
forderlichen Hochregallagers, um 
das sich weitere Baukörper grup-
pieren sollen, im Mittelpunkt der 
Diskussion. Schließlich war sei-
tens des Unternehmens im Zent-
rum des Vorhabens auf dem zum 
Welschbach hin fallenden Gelän-
de ein Baukörper mit einer mittle-
ren Höhe von bis zu 37 Metern an-
gedacht, der aber in den Augen der 
Stadtverordneten als nicht vertret-
bar eingeschätzt wurde. 

Nun haben die Stadtmütter und 
Stadtväter mit einer großen Mehr-
heit aus Koalitions- und Oppo-
sitionsabgeordneten eine Ober-
grenze eingezogen, die von einer 
mittleren Gebäudehöhe von ma-
ximal 25 Metern ausgeht. Damit 
darf das Objekt im Nordwesten die 
Höhe von 20 Metern nicht über-
schreiten und im südlichen Be-
reich liegt die Obergrenze bei ma-
ximal 30 Metern.

Zugleich haben die Stadtverord-
neten dem Magistrat aufgetragen, 
die Frage der direkten verkehrli-
chen Anbindung des potentiel-
len Oculus Campus über die Kreis-
straße K 355 hinweg und möglichst 
außerhalb des Wohnbaugebietes 
Schattenlänge direkt an die Lan-

desstraße 3451 mit Hessen Mobil 
einer schnellen Prüfung zu unter-
ziehen. Eine solche Anbindung 
wäre gegenüber dem Status quo 
eine spürbare Entlastung.

„Ich bin dankbar, dass jetzt der 
erste Schritt getan wurde, um in die 
weiteren Planungen und Prüfun-
gen einzutreten“, betonte Ober-
bürgermeister Manfred Wagner. 

Wir haben uns bereits sehr lan-
ge über mannigfaltige Fragestel-
lungen, Einschätzungen und An-
nahmen ausgetauscht, die aber so 
nicht einfach zu belegen sind und 
damit auch keine Basis für eine 
verantwortungsvolle Entschei-
dung sein können. 

Geschweige denn für weite-
re Planungen des Unternehmens, 
die es ja für das Konkretisieren des 
Vorhabens braucht und die wiede-
rum das Bereitstellen von Finanz-
mitteln erforderlich machen.

In den nun beginnenden Schrit-
ten werden durch die unterschied-
lichen Begutachtungen, so zum 
Beispiel zu den klimatischen Aus-
wirkungen der Planung, zur Siche-

rung der Frischluftversorgung der 
Ortslage, zu der Verträglichkeit der 
Beschattungswirkungen für die 
benachbarte Bebauung, oder zu 
den zu erwartenden Auswirkungen 
des Ziel- und Quellverkehrs unter-
sucht. In einem Umweltbericht 
werden die naturschutzfachlichen 
und umweltschützenden Belange 
dargestellt und hinsichtlich ihrer 
Berücksichtigung in den weite-
ren Planungen eingeordnet. Zu-
dem wird der Artenschutz Gegen-
stand einer gesonderten Betrach-
tung sein. 

Es werden also Fakten erarbeitet, 
die überhaupt erst eine fundier-
te Beurteilung – auch mit Hinweis 
auf die Belange der benachbarten 
Anwohner – ermöglichen.

Insgesamt gelte es nach Ansicht 
von Wetzlars Oberbürgermeister 
aber für das 1895 gegründete Fa-
milienunternehmen, das heute in 
der dritten und vierten Genera-
tion gemeinsam geleitet wird, eine 
Perspektive zu eröffnen. Die Firma 
OCULUS Optikgeräte GmbH ist 
seit 125 Jahren weltweit Partner für 

Ophthalmologen, Optometristen 
und Augenoptiker. Für diesen klar 
umgrenzten Anwenderkreis entwi-
ckelt sie erstklassige Instrumente 
für die Augendiagnostik.

Auch diesen Belangen, die für 
das Oberzentrum Wetzlar in seiner 
Gesamtheit von großer Bedeutung 
sind, haben Stadtverordnete bei 
ihren Entscheidungen Rechnung 
zu tragen. 

Und dieser Verantwortung ha-
ben sich die Koalitionsfraktionen 
von SPD, Bündnis 90/Die Grünen, 
FDP und Freien Wählern gemein-
sam mit der CDU in weitestgehen-
der Geschlossenheit gestellt und 
zusammen auch einen Beschluss 
zur verkehrlichen Erschließung in-
itiiert und auf den Weg gebracht. 

Die Stadtverordneten der neu-
en Fraktion „Die Fraktion“ und die 
zwei Abgeordneten der Links-Par-
tei votierten gegen das Vorhaben, 
die selbst ernannte und nicht als 
solche zu betrachtende „Alterna-
tive für Deutschland“ stimmte zu. 
Auch das gebietet des Chronisten 
Höflichkeit. 
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»Jetzt wird es Zeit für ein enthu-
siastisches Lob: Dieser Debütro-
man vereinigt Tiefgang mit Witz! 
Ein großer, kluger literarischer 
Spaß – und ein anrührender Fami-
lienroman.« Denis Scheck
»So einen unterhaltsamen und zu-
gleich blitzgescheiten Roman habe 
ich schon lange nicht mehr ge-
lesen!« Kölner Stadt-Anzeiger 

Elizabeth Zott ist eine Frau mit 
dem unverkennbaren Auftreten 
eines Menschen, der nicht durch-
schnittlich ist und es nie sein wird. 
Doch es ist 1961, und die Frauen 
tragen Hemdblusenkleider und 
treten Gartenvereinen bei. Nie-
mand traut ihnen zu, Chemike-
rin zu werden. Außer Calvin Evans, 

dem einsamen, brillanten Nobel-
preiskandidaten, der sich ausge-
rechnet in Elizabeths Verstand ver-
liebt. Aber auch 1961 geht das Le-
ben eigene Wege. Und so findet 
sich eine alleinerziehende Eliza-
beth Zott bald in der TV-Show »Es-
sen um sechs« wieder. Doch für sie 
ist Kochen Chemie. Und Chemie 
bedeutet Veränderung der Zustän-
de ...
»In Elizabeth Zott verliebt man 
sich total. Sie ist so toll und natür-
lich dargestellt, dass ich sie sogar 
gegoogelt habe: Die muss es doch 
wirklich geben, habe ich gedacht! 
Lange habe ich nicht ein so unter-
haltendes, witziges und kluges 
Buch gelesen wie dieses.« 
Elke Heidenreich

Bonnie Garmus

Eine Frage der Chemie

Alle Angaben ohne GewährVERANSTALTUNGS-TIPPS

Verlag Piper, 464 Seiten 
217mm x 146mm x 44mm
gebunden, 24,00 Euro
SBN-13: 9783492071093

18. März 2023
Incredible Pack
Blues und Jazz
www.incredible-pack.com 
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Kulturzentrum Franzis
Franziskanerstraße 4-6

19. März 2023
HSG Wetzlar – Bergischer HC
Uhrzeit: 16.05 Uhr
Ort: Buderus Arena

19. März 2023 
Sinfoniekonzert
Junges Sinfonie Orchester Wetzlar
Uhrzeit: 19:00 Uhr
Ort: Stadthalle Wetzlar 

16. März 2023
Martin Rütter – 
DER WILL NUR SPIELEN!
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Buderus Arena

17. März 2023 
Der Richter und seine Henker
Schauspiel nach 
Friedrich Dürrenmatt
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Stadthalle Wetzlar

23. März 2023
BÜLENT CEYLAN
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Buderus Arena 

24. März 2023
Henrik Freischlader Band
Uhrzeit: 20:00 Uhr
www.henrikfreischlader.com
Ort: Kulturzentrum Franzis
Franziskanerstraße 4-6

Kulturkonzeption 
wird umgesetzt
Die Stadt setzt die Förderung langfristig fort

Benefizkonzert zu Gunsten 
der Lebenshilfe Wetzlar-Weilburg
Das Orchester „Bella Fortuna Salzburg“ gastiert im Wetzlarer Dom

Die besondere Neuerwerbung für die 
städtischen Museen und Sammlungen

Deckeltasse und Untertasse mit Werther-Szenen, 
Meissen, um 1791

Unter großer und beeindrucken-
der Beteiligung der Wetzlarer Bür-
gerschaft wurde eine Kulturkonzep-
tion erarbeitet, die im Jahr 2022 
auch mehrheitlich von der Wetzlarer 
Stadtverordnetenversammlung ver-
abschiedet wurde. Seitdem arbeiten 
Kulturdezernent Jörg Kratkey (SPD) 
und das Kulturamt an der schritt-
weisen Umsetzung der in der Kon-
zeption niedergelegten Handlungs-
felder.

Im Rahmen eines Workshops, der 
große Resonanz bei den schon an 
der Erarbeitung der Kulturkon-
zeption Beteiligten auslöste, be-
richtete die kommissarische Kul-
turamtsleiterin Sylvia Beiser über 
die schon umgesetzten und den 
aktuellen Sachstand der noch 
nicht komplett erledigten Punkte. 
Hier wurde deutlich, dass zahlrei-
che Handlungsfelder bereits um-
gesetzt wurden oder kurz vor der 
Umsetzung stehen.
Kernthema des Workshops war al-
lerdings die Frage, ob und wenn ja 
in welcher Ausprägung ein Netz-
werk Kultur für die Kulturschaf-
fenden in Wetzlar etabliert wer-
den soll. Hier zeigte sich in gro-
ßer Übereinstimmung aller Teil-

Großes Interesse an Kultur in Wetzlar 
wie hier im Stadtcafé

Mitglieder von Bella Fortuna Salzburg

nehmenden, dass es eines Netz-
werkes bedarf. Dieses soll geschaf-
fen und mit niederschwelligen Zu-
trittsvoraussetzungen ausgestal-
tet sein. Die Organisation mit Ein-
ladungsmanagement und Proto-
kollerstellung soll bei dem städti-
schen Kulturamt liegen. Nach Er-
örterung der Thematik in der Kul-
turkommission und im Kulturaus-
schuss der Stadt wird die Einla-
dung zu einem ersten Netzwerk-
treffen erfolgen. Dies wird für alle 
Kulturschaffenden und -interes-
sierten offen gestaltet sein.

Die vom Förderkreis der Lebenshilfe 
Wetzlar-Weilburg, der Stadt Wetzlar 
und des Stadt-Marketing Veranstal-
teten Benefizkonzerte im Wetzlarer 
Dom gehören zum festen Veranstal-
tungskalender eines jeden Jahres.

Jetzt laden die Veranstalter zu 
einem weiteren Konzert am Mitt-
woch, den 15. März 2023 ein.
Um 19:00 Uhr gastiert das Or-
chester „Bella Fortuna Salzburg“ 
der Universität Mozarteum in 
Salzburg Im Wetzlarer Dom.

Das Jugendorchester der Uni-
versität Mozarteum Salzburg „Bel-
la Musica“ wird am 15. März 2023 
um 19:00 Uhr wieder ein Benefiz-
konzert zu Gunsten der Lebenshil-
fe Wetzlar-Weilburg e. V. im Wetz-
larer Dom aufführen.

 „Nachdem das Salzburger Or-
chester bei ihren bisherigen Kon-
zerten im Wetzlarer Dom die Be-
sucher restlos begeisterte, freuen 
wir uns ganz besonders, dass wir 
die jungen Musiker erneut für ein 
Benefizkonzert verpflichten konn-
ten. Ein großes Dankeschön geht 
dabei an Frau Karin Rehn-Kauf-
mann, die Schirmherrin des Kon-
zerts, ohne deren Vermittlung und 
Unterstützung das Konzert nicht 
möglich wäre“, so Stephan Hof-

Die Neuerwerbung stellt einen gro-
ßen Glücksfall und eine große Berei-
cherung für die Städtischen Museen 
im Bereich der Werther-Rezeption 
dar, wie Kulturdezernent Jörg Krat-
key (SPD) betont. 

Sie geht als erstes Stück ihrer Gat-
tung der Werther-Motivik im 
Kunsthandwerk in die Sammlun-
gen ein. Sie wird zusammen mit 
anderen herausragenden privaten 
Leihgaben zum Thema „Werther-
Motivik im Kunsthandwerk“ im 
Stadtmuseum Wetzlar präsentiert. 
Bei dem Objekt handelt es sich um 
eine Deckeltasse und Untertasse 
mit Werther-Szenen, die mit Hilfe 
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der Hessischen Kulturstiftung, der 
Bürgerstiftung Wetzlar und einer 
privaten Spende von der Stadt 
Wetzlar aus Privatbesitz erworben 
wurde. 
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mann, Vorsitzender des Förder-
kreises der Lebenshilfe, bei der 
Vorstellung des Programms.

 Ausführende sind Schülerinnen 
und Schüler sowie Alumni der Ru-
dolf-Steiner-Schule Salzburg und 
Studierende der Universität Mo-
zarteum Salzburg, die erstmals in 
Wetzlar auch mit dem Lahn-Dill-
Jugendorchester der Wetzlarer Mu-
sikschule Lahn-Dill e. V. auftreten 
sowie mit den Schülerinnen und 
Schüler der Freiherr-vom-Stein-
Schule.

 „Die jungen Menschen für Mu-
sik zu begeistern ist eines der 
Hauptanliegen von Bella Fortu-
na. Wenn wir wissen, was gemein-
sames Musizieren und auch Hö-
ren von Musik bewirkt, so ist ein 
solches Projekt essenziell, gerade 
in unserer heutigen Zeit. Wir freu-
en uns sehr, dass dieses Jahr das 
Konzert wieder im Wetzlarer Dom 

stattfinden kann. Ein 
von Herzen kommen-
der Dank an alle, die 
dieses musikalische Er-
eignis ermöglichen“, so 
die Schirmherrin, Frau 
Karin Rehn-Kaufmann.

„Junge Musikerinnen 
und Musiker sind Architekten des 
Himmels. Lassen Sie sich wieder 
mitreißen von der Musizierfreude 
dieses jungen Klangkörpers“ fügt 
der Orchesterleiter Stefan David 
Hummel, Komponist und Lehren-
der an der Universität Mozarteum 
Salzburg, hinzu, der sich ebenfalls 
ganz besonders über die erneute 
Einladung nach Wetzlar freut.

 Karten für das Benefizkonzert 
gibt es ab sofort in der Kategorie 1 
zum Stückpreis von 15,– Euro und 
der Kategorie 2 zum Stückpreis von 
10,– Euro zuzüglich Vorverkaufs-
gebühren über die Internetseiten 
www.adticket.de, www.reservix.de
und bei allen bekannten Wetzlarer 
Vorverkaufsstellen. 

Es wird ausdrücklich darauf hin-
gewiesen, dass es sich bei den Kar-
ten der Kategorie 2 um Hörplätze 
handelt, von welchen aus nur eine 
eingeschränkte bzw. keine Sicht 
auf die Musizierenden vorhanden 
ist.


